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chweres Eiſenbahnunglück bei Hannover.
Derbrecheriſcher Anſchlag a

Bisher zehn Tote geborgen. Weitere Tote unter den Trümmern.
Jn erſchreckend ſchneller Folge häufen ſich die Unglücks-

fälle auf der Reichsbahn. Wieder hat ſich eine in ihrer
ganzen Auswirkung noch garnicht überſehbare Kataſtrophe
ereignet. Der Berlin-Kölner Schnellzug iſt in voller Fahrt
aus den Schienen geſprungen und hat eine Anzahl Paſſa-
giere unter ſeinen Trümmern begraben. Während die erſte
Meldung den Anſchein erweckte, als ſei das Unglück unbe-
deutend, laſſen die weiteren Hiobspoſten erkennen, daß es
ſich um ein ſchreckliches Unglück handelt. Grauen packt
einem, wenn man lieſt, daß das Unglück von verbreche-
riſchen Händen mutwillig verurſacht worden iſt. Es gibt
keine irdiſche Strafe, die an einer ſolchen Beſtie in Men-
ſchengeſtalt gerechte Vergeltung üben könnte.

Nachſtehende Meldungen gingen über die Kataſtrophe ein:
Berklin, 19. Auguſt. Wie die Reichsbahndirektion Berlin

mitteilt, iſt der Zug Nr. 8, von Berlin nach Köln un-
terwegs, heute nacht gegen 2 Uhr auf freier Strecke
zwiſchen Jſenbüttel und Lehrte bei Block 169 mit der Loko-
motive nnd ſieben Wagen entgleiſt. Eine Per-
ſon wurde getötet; die Zahl der Verletzten ſteht noch
nicht feſt. Hilfszüge wurden ſofort an die Unglücksſtelle ent
ſandt. Nach den bisherigen Feſtſtellungen iſt das Unglück
auf Bahnfrevel zurückzuführen. Der Verkehr wird durch
Umſteigen aufrecht erhalten. Die Schnellzüge werden über
Braunſchweig umgeleitet.

Berlin, 19. Auguſt. Wie die Hauptverwaltung der deut-
ſchen Reichsbahngeſellſchaft zu dem Eiſenbahnunglück bei
Lehrte mitteilt, iſt leider damit zu rechnen, daß ſich in
einem der entgleiſten Wagen noch Tote be-
inden. Die Rettungsarbeiten werden mit größter Be-
chleunigung durchgeführt. Außer dem einen Toten, dem

Zugführer des verunglückten D-Zuges, ſind bisher fünf
Verletzte feſtgeſtellt worden.

Bei der Entgleiſung fuhr der letzte, ſiebente, Wagen
mit großer Gewalt auf den vorletzten Wagen auf, ſo daß
dieſer faſt völlig zertrümmert wurde. Die entgleiſten Wagen
ſüärzten zum Teil von einer 114 Meter hohen Böſchung
hinab. Es beſtätigt ſich, daß Bahnfrevel vorliegt, da
die Laſchenbolzen an der Unglücksſtelle von den
Schienen abgelöſt waren.

Berlin, 19. Auguſt. Nach einer Mitteilung der Haupt-
verwaltung der Deutſchen Reichsbahn geſtalteten ſich die
Bergungsarbeiten bei dem Eiſenbahnunglück zwiſchen
Leiferde und Meinerſen außerordentlich ſchwer. Bis
her ſind fünf Tote und fünf Verletzte geborgen
worden. Unter den Verletzten befinden ſich drei Reiſende
und zwei Eiſenbahnbedienſtete.

Die Staatsanwaltſchaft iſt von dem Unglücksfall
verſtändigt worden und hat bereits die Unterſuchung einge-

Der Preis für Fupen-Maimedu,
Parts, 18. Auguſt. Die Pariſer Ausgabe des „Neiv

York Herald“ meldet, daß ein Vertrag zwiſchen Deutſchland
und Veſgten über die Rückgabe der Kreiſe Enpen und Mal-
medy anmitttelbar vor dem Abſchluß ſiehe. Vel-
gen ſolk als Gegenleiſtung die Summe von 1,5 Millsarden
Golomark erhalten, und zwar auf dem Wege der NRebernahme
eitter Schuldoerſchreibung Belgiens an Holland in dieſer
Höhe. Dieſe Zahlung bedente zugleich die Rückerſtattung
bziv. Aufwertung der ſeinerzeit in Belgien ausgegebenen
Vanknoten. Das Blatt fügt hinzu, daß Frankreich gegen
dieſen Plan heftig proteſtiere, da er den Verſailler Vertrag
und auch den Locarno- Vertrag verletze. Trotz aller De-
mentis habe die belgiſche Regierung auf dieſe Proteſte er
widert, daß ſie die Rückgabe für durchaus ge
rechtfertigt halte.

Der Dawesplan ein Hindernngsgrund?
Londson, 19. Auguſt. Zu der Frage einer möglichen Rück

gabe Eupen und Malmedys an Deutſchland gegen eine
finanzielle Gegenleiſtung berichtet der diplomatiſche Mit
arbeiter des „Daily Telegraph“, daß ſich in diplomatiſchen
Kreiſen erhebliches Jntereſſe zu regen begtnne. Bisher ſei
die Angelegenheit nur informell durch Schacht und Dela-
eroix behandelt worden. Holländiſche und deutſche Bankiers
hätten ſich für ein ſolches Geſchäft ausgeſprochen, das auch

hänger wäre. Die ſtarken Einwände Frankreichs ſeien
offenbar aus der Befürchtung heraus entſtanden, die fran
zöſkſch-belgiſche Solidarität gegenüber Deutſchland könne
durch eine ſo ausgeſprochene Verſöhnung zwiſchen Berlin
und Brüſſel geſtützt werden.

uf den D-3ug Berlin-Köln?

leitet. Kriminalbeamte haben mit Spürhunden die Ber
folgung der Eiſenbahnattentäter aufge-
nommen.

Die Rettungs maß nahmen konnten ſehr ſchnell in
Angriff genommen werden, da die Hilfszüge aus Hannover,
Oebisfede und Lehrte ſowie mehrere Aerzte aus Lehrte
ſchon kurz nach dem Unglück zur Stelle waren.
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Hannover, 19. Auguſt. Nach den hier eingelaufenen
Privatmeldungen iſt das Unglück weit ſchwerer, als man
bisher annahm.

Man befürchtet, daß ſich die Zahl der Toten, die bis
her ſchon auf acht Perſonen geſtiegen iſt, noch erhöhen

wird.
Als der Zug in der üblichen Schnellzugsgeſchwindigkeit da
hinfuhr, gab es plötzlich einen furchtbaren Knall. Die
Lokomotive hatte ſich von dem Zuge losgeriſſen, war entgleiſt
und in waldiges Gelände gefahren. Die Maſchine lag
rechts der Fahrtrichtung, während der nächſte Wagen, der
Packwagen, nach links entgleiſte.

Furchtbare Entſetzensſchreie ertönten aus dem
Schlafwagen.

Die Jnſaſſen waren größtenteils von der Kataſtrophe in
der Nachtruhe überraſcht worden. Der Schlafwagen hatte
ſich hochgerichtet und war auf den vor ihm laufenden
Wagen gefahren. t

Mehrere der übrigen Wagen ſtürzten den 1,50 Mtr.
hohen Damm hinab

und blieben zur Seite geneigt ſtehen. Von den Reiſenden
waren mehrere in den Trümmern eingeklemmt und mußten
durch Hilfsperſonal aus ihrer entſetzlichen Lage befreit
werden.

Die Totenliſte:
Wie die Hauptverwaltung der Deutſchen Reichsbahn mit-

teilt, betrug die Zahl der geborgenen Toten bis 12 Uhr
vormittags zehn, mehrere Tote befinden ſich noch unter
den Trümmern des zerſtörten Wagens. Die Bergungs-
arbeiten werden mit allen Mitteln fortgeſetzt Die Feſt-
ſtellung der Namen der Toten, die ſich in dem eingedrückten
Wagen befinden, iſt ſehr ſchwierig. Bisher konnten fol-
gende Todesopfer feſtgeſtellt werden:

1. Zugführer Jordan aus Berlin.
2. D. Covert Pirio aus Cambridge,.
3. Kurt Leiſer aus Berlin.
4. Otto Ebert aus Stettin
5. Reinhold Grunewald aus Berlin.
6. Oberingenieur Richard Nann aus Dortmund.
7. Frau Julie Stolle geb. Forſtreuter aus Berlin.
8. Friedrich Schmitt-Ernſthauſen aus Düſſeldorf.

behanptet, daß die Bürde der Daweslaſten zu ſhöver ſei,
den Vetrag für die „Beſatzungsmark“ oder für die

Stabiliſterung des Frank aufbringen wol e.
Weiter ſage man, wenn eine ſolche Summe in Deutſchland
verfügbar ſei, ſie unter die Alliierten auf der Grundlage
des Londoner Abkommens verteilt und nicht auf das
Konto einer einzigen Macht transferiert werden dürfe.
Das ſei ein weiterer Grund weshalb es ſich um eine Frage
handele, die die Alliierten angehe. Unter ſolchen
Umſtänden müfſe ſich die belagiſche Regierung
ſehr vorſichtig verhalten

„Daily Herald“ fordert
Chamberlains Rücktritt.

London, 19. Auguſt. Der fozialiſtiſche „Daily Herald“
fordert heute an leitender Stelle im Jnteveſſe der Aufrecht-
erhaltung des Friedens in Europa den Rücktritt des Außen-
miniſters Sir Auſten Chamberlain und zweier Be
amter, die ihm ſchlecht Ratſchläge erteilt hätten. Chamber-
lain ſei der Hauptverantwortliche für das Fiasko der März-
tagung des Völkerbundes. Jetzt habe es den Anſchein als ob
das Komplott, das geſchmiedet worden ſei, um Deutſch-
land am Völkerbund fernzuhalten, wiederauflebe und als ob
Chamberlain untätig dabei ſtände. Seine Haltung gegenüber
dem Völkerbund ſei, wenn nicht leichtfertig, ſo doch lauwarm
und halbherzig.

Schwedens klarer Weg in Genf.
Stockholm, 18. Auguſt. „Svenska Morgenbladet“, das

offizielle Organ der Regierung Ekman wendet ſich ſcharf
gegen die in einem Teil der ſchwediſchen Preſſe zur Schau
getragene peſſimiſtiſche Beurteilung der Ausſichten der kom-
menden Völkerbundstagung.

Außerdem frage man Kich. wie Deutſchland, vas jest
Schweden werde ſeine im März verfolgte Politik auch

bei der kommenden Tagung voll und ganz in die

Eupen und Malmedy,.
Die amerikaniſche Preſſe iſt es, die jetzt angeblich etwas

mehr über Eupen und Malmedhy zu ſagen weiß und
über das, was zwiſchen Belgien und Deutſchland vereinbart
werden ſoll. Es handelt ſich nach dieſen Meldungen um
die Aufbringung von 1,5 Milliarden Goldmark, die zur
Aufwertung des noch in Belgien befindlichen deutſchen
Papiergeldes benutzt werden ſollen und für das Einver-
ſtändnis Belgiens zu einer Volksabſtimmung, einer völlig
unabhängigen und unbeeinflußten Volksbefragung im Ge-
biete von Eupen und Malmedy. Es iſt intereſſant, daß
hierüber nun eine ſchwere Verärgerung in Paris entſtanden
zu ſein ſcheint.

Die ſpitze Feder des Herrn Pertinax entrüſtet ſich
darüber, daß Belgien auf eigene Fauſt handelt, daß es an
dem geheiligten Verſailler Vertrag zu rühren wagt, und
daß es in punkto Geld auch noch mit dem Dawesab-
kommen in Konflikt geriete. Pertinax beklagt,
daß die Weſtgrenzen, die in Verſailles für Deutſchland feſt-
gelegt worden ſeien, als erſte daran glauben ſollten, noch
vor den Oſtgrenzen (an denen, wie Herr Pertinax alſo
auch einzuſehen ſcheint, tüchtig geſündigt worden iſt).
Er wirft bei dieſer Gelegenheit Herrn Briand vor, das
ſeien die Früchte einer Politik, die ſtets Locarno im Auge
gehabt habe und niemals das ſichere alte Bündnisſyſtem.

Dieſe inneren Streitigkeiten mag die Entente unter ſich
ausmachen. Früher oder ſpäter muß ja dorh einmal
trotz der Leute wie Pertinax und Poincare auch dort die
Erkenntnis kommen, daß der Verſailler Vertrag nicht nur
in Deutſchlands Fleiſch ſchnitt, ſondern auch ſeine Urheber
ſelbſt verletzte und ſchädigte. Uns intereſſiert außer dem
Eingeſtändnis der durchaus nicht ewigen Gültigkeit des
Verſailler Vertrages aus franzöſiſchem Munde vor allem
die Frage der direkten oder indirekten finanziellen Ver
gütung Deutſchlands an Belgien und beſonders das deutſche
Recht auf Eupen und Malmedhy ſelbſt. Dies deutſche Recht
beſteht nach wie vor, denn die von den belgiſchen Be-
hörden eingeleitete erſte Abſtimmung war ein Hohn auf jede
freie Meinungsäußerung und hatte nicht das geringſte
mit einer ehrlichen Volksbefragung zu tun. Wir können
und müſſen nach wie vor verlangen, daß endlich, wenn
auch verſpätet, die ehrliche Volksabſtimmung in Eupen
und Malmedhy ſtattfindet, die erweiſen kann, daß ſo gut wie
die Geſamtheit der dortigen Bevölkerung deutſch iſt und
deutſch fühlt.

Für dieſes deutſche Recht und ſeine endliche Erfüllung
noch ſo ungeheure finanzielle Opfer zu bringen, wie Bel-
gien zu verlangen ſcheint, iſt nach unſerem Empfinden in
einem Augenblick unmöglich, wo unſere alten Kriegsgegner
noch weſentliche Beſtandteile deutſcher Vermögenswerte
widerrechtlich zurückhalten. Wenn nicht zuletzt die Ver-
armung Deutſchlands und ſeiner Bevölkerung in der Jn-
flationszeit auf dieſe und andere gewaltſamen Eingriffe
unſerer Gegner zurückzuführen iſt, ſo iſt nicht gut zu ver-
langen, daß ausländiſche Papiermarkbeſitzer gegenüber den
deutſchen Jnflationsverlierern bevorzugt werden. Es wäre
freilich etwas anderes, wenn z. B. die immer noch nicht
freigegebenen deutſchen Vermögenswerte in den Vereinig-
ten Staaten uns endlich wieder zur Verfügung geſtellt
würden, und wenn dann bei dieſem verſöhnenden Schritt
auch irgendeine Möglichkeit zur Wiedergutmachung wenig-
ſtens eines ganz geringen Teils des Verſailler Unrechtes
gefunden würde.

Wenn es ſich nicht um ein einfaches, mittelalterlich an-
mutendes Kaufgeſchäft handelt, bei dem Belgien ein ſchein-
bar unbequem gewordenes geraubtes Gut auf gute Weiſe
wieder los wird, wenn es ſich vielmehr um den ehrlichen
Verſuch einer beſcheidenen Wiedergutmachung bei verſtänd-
nisvollem gegenſeitigen Zuſammenarbeiten handelt,
nur dann kann der Plan, der ſo geheimnisvoll behandelt
wird, begrüßt werden.

c „mc—.*”,b, T ſ-CcCcßcclſcſh-—
Breſche werfen und an ſeinem Teil dafür ſorgen, daß

das Recht über die Jntrige ſiege.
Man könne allerdings feſtſtellen, daß die Entwicklun
der parlamentariſchen Lage in Frankreich von Brian
zu Poincare den polniſchen Anſpruch auf einen ſtän-
digen Ratsſitz wieder erheblich geſtärkt habe. „Dagliet Alle-
handa“ warnt heute ebenfalls, allzu große Hoffnungen
auf eine den Kleinſtaaten günſtigere Entwicklung in der
Ratsfrage zu ſetzen. Das Großmächteprinzip müſſe bei
behalten werden. Deutſchland allein habe Anſpruch au
einen ſtändigen Ratsſitz, und Schweden werde in dieſem
Punkte ſeinen Standpunkt ſtandhaft vertreten.

Optimismus der franzöſiſchen Regierung.
Paris, 19. Auguſt. Die franzöſiſche Regierung läßt die

Gerüchte dementieren, nach denen ſie die Abſicht habe. die
Kammer für den 13. September einzuberufen. Die La
des Staatsſchatzes ſei ſo günſtig, daß die beiden lezten B
lanzen der Bank von Frankreich bedeutende C tzap ung
der Vorſchüſſe hätten ankündigen können. Der Eingang der
Steuern ſer befriedigend. n jetzt ſeien die nächſten
Verfallstermine geſichert. Eine frühere Einberufung des

arlaments komme deshalb uſcht in Frage, Die Regierung
eabſichtige vielmehr die Hammer in der zweiten Oktober

hälfte, wahrſcheinlich zum 26. Oktober, einzuberufen.



Mohnungsnok und Arßeitsbeſchaßung
eichstagsausſchuß für das Wohnungsweſen trateſosn h um ein Referat eines Vertreters des

eichsarbeitsminiſteriums über die bisherigen Maßnahmen

zur Förderung des Wohnungsbaues e r Da-
nach ſind im Jahre 1925 nur etwa 135 000 Wohnungen
im Gegenſatz zu einem Friedensprogramm von 200 000
Wohnungen gebaut. Die Mittel, die für den Wohnungsbau
zur Verfügung ſtehen, reichen nach Anſicht des Reichsarbeits
miniſteriums nicht aus. Man rechnete Anfang 1926 mit
einem Hauszinsſteuerertrag von 500 bis 600 Millionen, der
aber bei weitem nicht erreicht wurde, weil der Termin für
die Friedensmiete auf den 1. Juli 1926 hinausgeſchoben
wurde und weitere Mietserhöhungen bis zum 1. April
1927 ausgeſchloſſen ſind. Auch fehlen, obwohl die für
erſte Hypotheken erforderlichen Mittel für das beabſichtigte
Bauprogramm vorhanden ſind, im allgemeinen noch immer
die privaten Mittel.

Zuſammenfaſſend erklärte das Reichsarbeitsminiſterium
u. a., daß in gewiſſem Umfange die allgemeinen Maßnahmen
der Arbeitsbeſchaffung auch der Beſchäftigung von Bau-
arbertern zugute kommen, daß aber die Notſtands-
maßnahmen der Eiſenbahn, die Kanalbauten und eine
Reihe anderer Unternehmungen in der Hauptſache Tief-
bauten ſeien, bei denen nur Hilfsarbeiter vom Bau-
markt beſchäftigt werden können. Bei dem zuſätzlichen Bau-
programm komme es darauf an, beſonders die Gebiete
auszuwählen, wo die Wirkung der Arbeitsbeſchaffung am
ſtärkſten iſt. Es muß weiter beachtet werden, daß nicht
eine Häufung der Bauarbeiten für gewiſſe Monate ein-
tritt, und beſonders, daß im Frühjahr des nächſten Jahres
das zuſätzliche Bauprogramm gerade gegen Ende des Winters
mit der beſonders großen ſozialen Not noch eine
Zeitlang Arbeitsbeſchaffung ermöglicht. Deshalb müſſen die
amtlichen Stellen bei der Durchführung des Bauprogramms
beſonders vorſichtig vorgehen.

Nach umfangreicher Ausſprache wurde folgende Entſchlie-
ßung angenommen: „Der Ausſchuß nimmt Kenntnis von
den Plänen der Reichsregierung bezüglich der Vorbereitung
eines für eine Reihe von Jahren maßgeblichen Wohnungs-
bauprogramms und einer dauernden Sicherſtellung der für
den Wohnungsbau erforderlichen öffentlichen Mittel und
erwartet daß vor der endgültigen Feſtſtellung der Richt-

linien dem Wohnungsausſchuß Gelegenheit gegeben wird,
dieſelben einer Prüfung zu unterziehen.“

Noch keine Sühne für Germersheim!
Der fortdanernde Bruch des Friedensvertrages.

Jm Preußiſchen Landtage iſt folgende Kleine Anfrage der
Deutſchnationalen Volksparter eingegangen:

Während in dieſem Jahre der franzöſiſche Natio-
nalfeiertag im weſentlichen von den franzöſiſchen Trup-
pen im beſetzten Gebiet wieder in derſelben für die
Deutſchen demütigenden und aufretzenden
Art gefeiert worden iſt, bleiben bis auf den heutigen Tag
die ſchwerſten Schmähungen der deutſchen
Farbenwie in Germersheim ungefühnt, wie es
ſich ähnlich ſchon jahrelang vor der Locarnozeit bei der Be
ſudelung des Blücherdenkmals in Caub durch eine fran-
zöfiſche Truppe auf Befehl eines franzöſiſchen Offiziers
gezeigt hatte. Dementſprechend nimmt die Verfolgung auch
der einfachſten, ſelbſtverſtändlichſten und harmloſeſten Le
bensäußerungen des deutſchen Nationalgefühls, deutſchen
Weſens und deutſcher Feſtlichkeiten immer beſtimmtere und
kleinlichere Formen an, wie es ſich in der Verfolgung von
Muſikkapellen, von Kragenlitzen, deutſchen Liedern und
Lichtbildaufführungen zeigt. Alle dieſe Kleinigkeiten können
natürlich nicht ernſthaft mit der Sicherheit des größten
Heeres der Welt in Verbindung gebracht werden, deſſen
Sicherung allein nach Artikel 3 des Rheinlandabkommens
der Beſatzungsbehörde obliegt. Die Rheinlandkom-
miſſion ſcheint auf dieſe Weiſe ſtillſchweigend auf dem
Wege, die Tätigkeit örtlicher Ueberwachungs-
ausſchüſſe im Rheinland zu übernehmen, die erſt recht
ihr in keiner Weiſe zuſtehen würde.

Auch in der eigentlichen militäriſchen Jn anſpruchnahme
des beſetzten Rheinlandes geht die Beſatzung durch Schieß-
plätze, Truppenbelegungen, Manöver und ähnliches mehr

egen den Friedensvertrag, gegen ausdrückliche
Abmachungen über die Beſatzungshöhe, gegen menſchliche
Erwägung und gegen das deutſche Beiſpiel nach 1871
noch immer weiter über das hinaus, was recht-
lich und der Bevölkerung erträglich iſt. JmSaargebiet feiert die Regierungs kommiſſion den franzöſi
ſchen Nationalfeiertag mit den franzöſiſchen Truppen zu-ſammen, von denen ſelbſt nach dem Friedensvertrage nicht

ein Mann überhaupt dort ſein dürfte.
Durch die Erklärungen des jetzigen Reichskanzlers Mar x

im Frühjahr d. J. in Koblenz, wo er ſich, Zeitungsnach-
ichten zufolge, auf ſchärfſte gegen ſeinen eigenen früheren
ptimismus gewandt zu haben ſcheint, durch etwa gleich-

zeitige Erklärungen des britiſchen Außenminiſter s,
urch erneute Erklärungen desſelben Miniſters Ende Juli

und ſchließlich durch Mitteilungen über eine Unterhaltung
des deutſchen Botſchafters in Paris mit dem franzöſiſchen
Außenminiſter am 3. Auguſt iſt die Sorge darüber wetter

ob nicht durch alle bisherigen Abmachungen und
er handlungen irgendwie ausreichende, ſichtbare Erfolge,

weitgehende berechtigte deutſche Anſprüche und Stellungen
hingegeben worden ſeien.

Welche Methoden und Maßnahmen hält das Preußiſche
Staatsminiſterium für die überwiegend preußiſcher Hoheit
und Fürſorge unterſtehenden preußiſchen Gebiete im Ein-
vernehmen mit der Reichsregierung für angezeigt, um die
deutſche Oeffentlichkeit und die Bevölkerung der beſetzten Ge
biete, die auf Grund aller, zum Teil nicht ohne innen-

olitiſchen Einſchlag erfolgten Verſprechungen zu weitgehen-
en ffnungen berechtigt iſt, nicht zu enttäuſchen und

um den berechtigten deutſchen Anſprüchen
zur allgemeinen Anerkennung zu verhelfen

Die „Saarbrückner Zertung“ verboten.
Die interalliierte Rheinland kommiſſion hat die Saar-

vrückner Zeitung vom 20. Auguſt 1926 ab auf die Dauer
von drei Monaten für das beſetzte Gebiet verboten.

Reichsparteitag der Deutſchnationalen
Volkspartei.

Der diesjährige Reichsparteitag der Deutſchnationalen
Volkspartei findet in den Tagen vom 8. bis 11. Sep-
tember in Köln ſtatt. Für den 8. September iſt eine S. tzung
der Parteileitung und der Parteivertrietung vorgeſehen.
Der eigentliche Parteitag wird am 9. und 10. September

bgehalten werden. Den Abſchluß der Tagung bildet am II.Senee eine Rheinfahrt. Das Wer Hauptreferat
wird Reichstagsabgeordneter Graf Weſtarp halten, wäh
rend die Abgeordneten Lejeune-Jung und Schlange-
Schöningen das Thema „Staat und Wirtſchaft“ be-
n werden. Neben den eigentlichen Parteiverhand
ungen laufen zahlreiche Gruppenveranſtaltungen.

Amerika für Meltußrüſtung,
Eine Rede des Staatsſekretärs Kellogg.
New Hork, 18. Auguſt. Staatsſekretär Kellogg führte

in einer Rede in Plattsburgh etwa folgendes aus:
Die amerikaniſchen Vertreter auf der vorbereitenden

Abrüſtungskonferenz in Genf hätten Vorſchläge gemacht,
die zu wirklich konkreten Ergebniſſen hätten führen können.
Der Rüſtungswettbewerb ſei die größte Bedrohung des
Friedens. Da die Rekrutierungsmethoden und die Militär-
dienſtzeiten der einzelnen Staaten zu ſtark auseinander-
gingen, ſei es vergeblich eine allumfaſſende Formel für eine
Rüſtungseinſchränkung zu ſinden. Vielleicht wäre es möglich,
beſtimmte Gruppen von Nationen, die die gleichen Jntereſſen
hätten und von denſelben Gefahren bedroht ſeien, zur
Einſchränkung ihrer Rüſtungen nach einer Allgemeinformel
zu veranlaſſen. Jnfolge der geringen Stärke der Armee ſei
es für Amerika nicht dringend, zu Lande abzurüſten.

Trotzdem ſet Amerika entſchioſſen, der Abrüſtungs-
konferenz jeden Beiſtand zu gewähren.

Amerika würde es freudig begrüßn, wenn die Prinzipien des
Waſhingtoner Vertrages auch auf andere Schiffsgattungen
ausgedehnt würden. Amerika wünſche aber, endlich Re
ſultate der Verhandlungen zu ſehen. Jn den Zeitungen
werde vielfach behauptet, die Genfer Verhandlungen machten
aus den Waſhingtoner Verträgen wertloſe Papierfetzen.
Dieſe Feſtſtellung ſei abſurd. Die Waſhingtoner Verträge
ſeien auf viele Jahre abgeſchloſſen worden, während die
Abrüſtungskonferenz in Genf nur eine vorbereitende ſei.
Auch die Behauptungen, daß die amerika-
niſchen Delegierten entſchloſſen ſeten, die
Genfer Konferenz zu verlaſſen, ſeien grund-
los. Er dementiere dieſe Meldungen kategoriſch:

Die amerikaniſchen Te'egierken würden ſo lange an der
Konferenz teilnehmen, als überhaupt noch Ausſichten

auf eine Abrüſtung vorhanden ſeien.
Kellogg ging dann auf gewiſſe Meinungsverſchiedenheiten
in Genf ein und führte aus: Gewiſſe Mächte propagierten
ſcheinbar die Ausarbeitung einer Rüſtungsſkala auf Grund
der wirtſchaftlichen Hilfsquellen einer Nation mit der Ab-
ſicht, je nach dem Hilfsquellenbeſitz die Friedensſtärke der
Armeen herabzuſetzen. Die materiellen Hilfsquellen, ſo
meinte Kellogg, ſeien aber bei den einzelnen Nationen ſo
verſchieden, daß die Annahme einer derartigen Skala un-
möglich ſei. Keine Nation werde die Reduzierung ihrer
militäriſchen Einrichtungen vom Stande ihrer Jnduſtrie
und ihrer Hilfsquellen abhängig machen wollen. Welche
Möglichkeiten zur Kritik wären vorhanden, wenn man es
unternähme, die Abmachungen über die Rüſtungsbeſchrän-
kungen auf den wirtſchaftlichen Hilfsquellen jeder einzelnen
Nation aufzubauen“! Amerika jedenfalls würde
ntemals damit einverſtanden ſein, ſeineRüſtungen oder die Ausführung eines Be-
ſchränkungsprogramms von einem inter-
nationalen Ausſchuß überwachen zu laſſen.
Es werde ſich niemals zum Gegenſtand der Kontrolle durch
auswärtige Ausſchüſſe hergeben.

Herrick in New York eingetroffen.
„Frankreich iſt eine der blühendſten Nationen“.

Newyork, 18. Auguſt. Der amerikaniſche Botſchafter
in Paris, Herrick, iſt hier eingetroffen und hat ſofort
die Weiterreiſe nach dem Sommerſitz des Präſidenten an-
getreten, um an der Beſprechung Covlidges und Kelloggs
teilzunehmen. Herrick erklärte Journaliſten, er beurteile
Frankreichs Wirtſchaftslage ſehr günſtig. Frankreich ſei
eine der blühendſten Nationen. Die Franzoſen hätten ſo
viel Arbeit, daß noch zwei Millionen Arbeiter in Frank-
reich Beſchäftigung finden könnten. Auch die ftnanzielle
Lage des Landes gebe keinen Anlaß zu Befürchtungen.
Er ging dann auf die allgemeine politiſche Lage in Europa
ein und ſagte, die europäiſchen Staaten hätten die Not-
wendigkeit eines Zuſammengehens erkannt und betrachteten
jetzt die Dinge mehr international. Als einer der Journa-
liſten Herrick darauf fragte, ob er das auf den Völkerbund
zurückführe, ſchwieg der Botſchafter zunächſt und antwortete
ſchließlich auf eine neue Frage: „Auf vernünftige Wetſe!“

Die engliſche Bergbaukriſe.
Günſtige Ausſichten auf Erfolg der Verhandlungen.

London, 18. Auguſt. Die Arbeiten im Kohlenkonflikt
vollziehen ſich nach der Tagung der Delegiertenkonferenz
außerordentlich raſch. Morgen mittag findet bereits eine
gemeinſame Sitzung von Vertretern der Grubenbeſitzer und
der Bergarbeiter ſtatt. Die Grubenbeſitzer haben ihr Zen-
tralkomitee nach London einberufen. Das Exekutivkomi-
tee der Bergarbeiter beſchäftigte ſich heute wieder in nahezu
vierſtündiger Sitzung mit der Lage und vertagte ſich dann
auf morgen. Cook erklärte nach Schluß der Sitzung, daß
die Regierung von den bevoxſtehenden Verhandlungen unter
richtet worden ſei. Die Mitglieder der Bergarbeiterexekutive
ſind unter ſich übereingekommen, daß die Ausſichten der
Verhandlungen nicht durch irgendwelche Vorbehalte über
die zu berichtenden Gegenſtände verſchlechtert werden dürf-
ten. Von ſeiten der Bergarbeiter iſt nicht geplant, müt
engumſchriebenen Forderungen zu der morgigen Tagung zu
erſcheinen. Vielmehr will man eine abwartende Hal-
tung einnehmen und hören, welche Vorſchläge die Gruben-
beſitzer zu machen geneigt ſind. Sobald man über Einzel-
heiten verhandeln wird, werden ſich natürlich wieder Schwie-
rigkeiten einſtellen. Obgleich zur Zeit noch keinerlei Verab-
redungen mit dem Premierminiſter getroffen ſind, rechnet
man damit, daß, falls ſich bei den Beſprechungen mit den
Grubenbeſitzern Schwierigkeiten ergeben ſollten, Bald-
win um Unterſtützung gebeten wird. Die Aus
ſichten für die Konferenz ſind infolgedeſſen ziemlich gün-
ſt i g. Die Aktion der Bergarbeiter iſt inſofern eine gewiſſe
Ueberraſchung, als allgemein und auch in Downingſtreet
erwartet wurde, daß ſie durch die Premiermintſter an die
Grubenbeſitzer herantreten würden. Nichtsdeſtoweniger iſt
man auch mit dem Verlauf der Dinge zufrieden. Die
Beſprechungen des Kohlenkomitees des Kabinetts, an denen
auch Premierminiſter Baldwin teilnahm, dauerten ungefähr
eine halbe Stunde. An maßgebender Stelle wurde heute
erklärt, daß, falls die Grubenbeſitzer und Bergarbeiter die
Ernennung eines unabhängigen Vorſitzenden für ein Ver-
handlungskomitee wünſchen, die Regierung gewillt ſeit einen
o lchen zu ernennen. Jn Downingſtreet iſt man der Anſicht,
daß die Hoffnun
im engliſchen

für einen baldigen Frieden
ergbau günſtig ſind.

Das internationale Eiſenkartell
kommt zuſrande.

Paris, 18. Auguſt. Jn hieſigen maßgebenden Kreiſen
wird heute verſichert, daß die belgiſchen Jnduſtriellen, an
deren ablehnender Haltung der Abſchluß des internativ-
nalen Eiſenkartells zwiſchen der deutſchen, franzöſiſchen,
belgiſchen und luxemburgiſchen Eiſeninduſtrie bei den letzten
Verhandlungen ſcheiterte, ihre Stellungnahme revidiert ha

h

ben. Die belgiſchen Jnduſtrierren find nunmehr berett, das
vorgeſehene Abkommen ebenfalls zu unterzeichnen. Man
rechnet hier damit, daß die am 17. September wieder be-
ginnenden Verhandlungen unmittelbar zur Unterzeichnung
führen werden. Es iſt anzunehmen, daß die nach Schluß der
letzten Verhandlungen zwiſchen den belgiſchen Jnduſtriellen
geführten internen Beſprechungen dazu geführt haben, daß
die durchweg opitimiſtiſche Auffaſſung über die vorhandenen
Bedenken in der Quotenfrage geſiegt habe.

Mitarbeit Dr. Ebermayers
an der Strafrechtsreform.

Oberreichsanwalt Dr. Ebermayer, der ſich bekanntlich
vorerſt noch im Dienſt befindet, hat ſchon bereits an den
Verhandlungen für die Strafrechtsreform teilgenommen und
wird nach ſeiner endgültigen Ruheſetzung wahrſcheinlich
von Leipzig nach Berlin überſiedeln. Dr. Ebermayer wird
als Regierungskommiſſar an der Strafrechtsreform teil-
nehmen. Die Schaffung der Stelle eines Reichskommiſſars
für Strafrechtsreform kommt nicht in Betracht

Aus Stadt und Amgebung
Jm Zeichen der Jnduſtrialiſierung.

Es iſt kein Geheimnis mehr, daß Teile weſtlicher Jn-
duſtrien nach Mitteldeutſchland verpflanzt werden. Damit iſt
naturgemäß eine ſtarke Bevölkerungsbewegung verbunden.
Nicht nur die Beamtenkörper werden nachgezogen, ſondern
auch die Familien der Meiſter und Qualitätsarbeiter. Bei
der rapiden Entwicklung, die hier eingeſetzt hat, erſcheint
es wahrſcheinlich, daß nach wenigen Jahren die mittel-
deutſche Bevölkerung ein ganz anderes Miſchungsverhältnis
zeigt als heute. Wir Mitteldeutſchen ſind von jeher als
Land der Mitte das Becken geweſen, in dem ſich nord- und
ſüddeutſche, oſt- und weſtdeutſche Elemente gemiſcht haben,
ganz zu ſchweigen davon, daß an der Saale vor 1000 und
mehr Jahren die Kämpfe zwiſchen Germanen und Slaven
eine eigene Miſchbevölkerung hervorgebracht haben. Hier in
Mitteldeutſchland dürfte durch die bevorſtehenden Umwäl-
zungen innerhalb der nächſten Generation ein neuer Men-
ſchentyp entſtehen. Die Ureinwohner ſpielen den konzen-
trierten Menſchenmaſſen gegenüber keine Rolle mehr. Mit
teldeutſchland tritt ganz in das Zeichen der Jnduſtria-
liſierung.

Man wird geſpannt ſein dürfen, wie dabei die kultu-
rellen Fragen gelöſt werden, denn es iſt doch wahrſcheinlich,
daß ſie eine längere Entwicklung brauchen; geſpannt darf
man auch ſein, wie ſich die Kirchen damit abfinden. Die
evangeliſche Kirche hat Theologenmangel und kann neu ent-
ſtehende Gemeinden nur ſchwer beſetzen. Die katholiſche
Kirche wird durch den Nachſchub aus dem Weſten ihre
Kirchenglieder in der Provinz Sachſen zu neuen Gemeinden
vereinigen können. Da gerade die Provinz Sachſen das
Land der Reformation iſt, wird das nicht ohne ſchwere
Kämpfe vor ſich gehen. Alles Probleme, die durch die bevor-
ſtehende Jnduſtrialiſierung Mitteldeutſchlands akut werden.

CCÜC.. eEin bedauerlicher Ungklücksfall ereignete ſich geſtern vor
mittag bei dem Ausflug der hiefigen Knaben-Mittelſchule
nach dem Schwarzatal. Der 13jährige Schüler W. von
hier hatte auf der Fahrt nach Saalfeld das Unglück
das ihm die Glasglocke der Wagenbeleuchtung auf den
Kopf fiel, als er ſein Gepäck aus dem Gepäcknetz nehmes
wollte, und er dadurch ſtark blutende Wunden erhielt.

Seltenes Ereignis. Geſtern abend gegen 6,45 Uhr konnten
Spaziergänger am vorderen Gotthardtsteiche ein ſeltſames
Schauſpiel beobachten. Drei Schwäne kreiſten einige
Minuten lang in ſtolzem Fluge über dem Teiche. Fliegende
Schwäne gehören in unſerer Gegend immerhin zu zoolo-
giſchen Seltenheiten, obwohl wir ſchon vor kurzer Zeit von
einem gleichen Ereignis berichteten.

Schlecht geladen hatte ein Fuhrmann der Kallenberg A.G.
Er fuhr mit ſeinem Wagen die Meuſchauerſtraße entlang
nach der Neumarktbrücke, und verlor dabei etwa 10 mit
Mehl gefüllte Säcke, die auf dem Bürgerſteig ein Ver-
kehrshindernis bildeten.

Domgymnaſium. Morgen, Freitag, beginnt am hieſigen
Domgymnaſium die ſchriftliche Prüfung für die
Herbſtprüflinge.

Die Autobuslinie Merſeburg Weißenſels, die von der
Firma Engel Söhne in Merſeburg eingerichtet worden ſſt,
wird morgen offiziell eröffnet. Die Linie, die deshalb be-
ſonders wichtig iſt, weil ſie in der Hauptſache Orte be-
rührt, die bis jetzt noch nicht an den Verkehr angeſchloſſen
ſind, wurde heute mittag zum erſtenmal auf einer Probe-
fahrt durchfähren. Wir werden darüber noch näher be-
richten.

Arbeitsbeſchaffung durch die Provinzialverwaltung. Der
Vorſitzende des Provinzialausſchuſſes hat die Forderung der
kommuüniſtiſchen Fraktion des Provinzial-Landtages auf Ein
berufung des Provinzialausſchuſſes zwecks Einleitung
großzügiger Notſtands arbeiten durch die Pro-
vinz mit der Begründung abgelehnt, daß von der
Provinzialverwaltung alles getan wird, was auf dem Ge
biete der Arbeitsbeſchaffung im Rahmen der geſteckten
Grenzen möglich iſt. Die Vorarbeiten weiterer Arbeits
pläne werden ſo beſchleunigt, daß der Provinzialausſchuß
in ſeiner nächſten Sitzung darüber beſchließen kann.

Arbagits gemeinſchaft für Heimatpflege. Am 5. September hält n Naumburg die Arbeitsgemeinſchaft für Heimat
pflege im Regierungsbezirk Merſeburg ihre Jahresver-
ſammlung ab. Es handelt ſich um die 2. Jahresverſammlung
des SchönburgBundes, zu der auch alle Freunde des Hei-
matſchulgedankens eingeladen werden.

Elektriſche Beleuchtung der Schnellzüge. Die A. rüſtung
aller vorhandenen DZug-Wagen (Perſonen, Gepäck und
Salonwagen) mit elektriſcher Beleuchtung wird im Jahr
1927 abgeſchloſſen werden. Soweit nach Einbau der im
Jahre 1926 beſchafften elektriſchen Beleuchtungseinrichtungen
DZugWagen noch Gasbeleuchtung beſitzen, werden ſie elek-
triſche Maſchinenbeleuchtung erhalten.

Wolkenbrüche und Fiſchreichtum. Der große Fiſchreich
tum, den namentlich die obere Saale in dieſem Jahre
aufweiſt, wird von Fachleuten damit begründet, daß die
Wolkenbrüche und Ueberſchwemmungen im Thüringer und
Frankenwald die Teiche und Bäche zum Ueberlaufen und ſo
ihre Jnſaſſen, wie Forellen, Karpfen und andere Edelfiſche,
mit in die Saale geſchwemmt haben. Die Fiſcher und
Angler an der mittleren Saale merken zwar von dieſem
Edelfiſchreichtum nicht viel, ihre Fänge beſtehen in der
Hauptſache immer noch aus den üblichen Weißfiſchen. S
Vielleicht haben die Fiſchfreunde um Saalfeld und Rudol
ſtadt ein Einſehen und laſſen uns einige Schock Forellen
und Karpfen zukommen, wir eſſen ſie nämlich guch gern!



Der Merſeburger Muſikverein wird, wie alljährlich auch
m kommenden Winter für ſeine Mitglieder eine Reihe erſt

ſſiger Künſtlerkonzerte veranſtalten. Dank rechtzeitiger
Engagements und vielfacher perſönlicher Beziehungen iſt esdem Korſihenden gelungen, 6 Konzerte ſtatt der bisherigen
ahl von 4 zuſammenzuſtellen. Es ſind verpflichtet: Für
n 21. 10 1926: Das Priseca Streich-Quartett aus Köln,

für den 18. 11. 1926: Fräulein Lieſelotte Heinlin (Sop-
ran) aus Altenburg und Profeſſor Dr. Georg Göhler
(Klavier), für den 16. 12. 1926: Fräulein Nora William-
ſon aus Berlin (Violine), für den 20. I. 1927: Herr Georg
Schuſter aus Breslau (Cello), für den 24. 2. 1927: Herr
Alfred hne aus Berlin (Klavier), für den 31. 3. 1927:
Herr Johannes Willy aus Frankfurt (Bariton). Das Kon-
zert von Hoehne wird in Erinnerung an den hundertſten
Todestag Beethovens gegeben. Das letzte Konzart, der
Liederabend von Johannes Willy, ſoll dem Gedächtnis von
Brahms gewidmet ſein, der vor 30 Jahren kurz vor ſeinem
Tode ſeine letzten Werke im Merſeburger Muſikverein z.
T. perſönlich mit vorgetragen hat. Wie wir hören, ſind
noch Pllätze frei. Schriftliche oder mündliche Neuanmel-
dungen nimmt Herr Bürodirektor Knauf, Provinzialver-
waltung, gern entgegen.

Aufruf von Rentenbankſcheinen. Durch Bekanntmachung
vom 16. Auguſt ruft die Deutſche Rentenbank die Renten-
bankſcheine zu 1 und 2 Mark mit dem Ausfertigungs-
datum 1. November 1923 zur Einziehung auf. Die auf-
gerufenen Scheine können bei den öffentlichen Kaſſen noch
bis 30. September 1926 in Zahlung gegeben, bei den
Kaſſen der Reichsbank aber bis 15. Dezember 1926 gegen
andere Rentenbankſcheine oder gegen geſetzliche Zahlungs-
mitten umgetauſcht werden. Mit Ablauf des 15. Dezbr.
1926 treten die aufgerufenen Rentenbankſcheine außer Kraft
und es erltiſcht damit auch die Umtauſch- und Einlöſungs-
pflicht der Deutſchen Rentenbank.

Vortrag über Säuglingspflege. Jm Rahmen der Aus-
ſtellungswoche f indet am Sonnabend den 21. Auguſt
abends 8 Uhr im „Schloßgartenſalon“ (Erdgeſchoß) en
Vortrag von Kreismedizinalrat Dr. Kühnlein ſtatt
über das Thema: „Wie erreicht man ein Wohlgedeihen des

Der Beſuch wird hierdurch angelegentlichſt em-
pfohlen.

Die Kommuniſten fühlen ſich!
Eine Verſammlung der Gewerkſchaftsfunktio-

näre des Leunawerkes beſchloß mit 43 gegen 13
Stimmen einen Kampfaufruf an die Chemiearbeiter Deutſch
lands zu erlaſſen, in dem u. a. folgende Forderungen
aufgeſtellt ſind: „Kampf und Erhöhung der Löhne
die in der emie mindeſtens 30 Prozent betragen
muß. Kampf um Verkürzung der Arbettszeit.

Umſtellung der Gewerkſchaften in Jnduſtrie-
verbände, um der konzentrierten Macht des Kapitals ent-
ſprechende Kampfverbände entgegenzuſtellen. Kon-
trolle der Wirtſchaft durch Gewerkſchaften und Be-
triebsräte zur Beſeitigung des „kapitaliſtiſchen Raubbaus.“

Soztaliſterung der monopoliſtiſchen Wirtſchafts
körper zum Sturz der „Diktatur des monopoliſtiſchen
Finanzkapitals.“ Kampf um eine Regierung der Werk-
tätigen. Sozialiſtiſcher Aufbau gegen kapitaliſtiſchen
Raubbau!“ Weiter wurde die Einberufung einer

Landeskonferenz aller Werktätigen zuge-
immt.
Die angekündigte Verbeſſerung der Wirtſchaftslage

ſcheint den Kommuniſten nicht in den Kram zu paſſen, ihre
Pläne find geeignet, das mühſam erkämpfte Gleichgewicht
unſeres induſtriellen Lebens von neuem zu erſchüttern.

Neuer Ortstarif für kaufmänniſche und techniſche An
geſtellte

Die ſeit längerer Zeit ſchwebenden Verhandlungen über
den Abſchluß eines Ortstarifvertrages für kaufmän-
niſch und techniſche Angeſtellte in Merſeburg ſind,
wie uns vom Gewerkſchaftsbund der Angeſtellten, Ge-
ſchäftsſtelle Halle mitgeteilt wird, zum Abſchluß gekommen.
Der Schlichter für den mitteldeutſchen Schlichterbezirk hat
den am 15. d. Js. vom Schlichtungsausſchuß Halle
zefällten Schiedsſpruches für verbindlich erklärt. Dem-
zufolge gilt für Merſeburg der halleſche Angeſtelltentarif-
bertrag mit einigen die örtlichen Verhältniſſe Merſeburgs
bhezüglichen Abänderungen.

Billige Tage im Halliſchen Zoo.

Um einem möglich großen Publikum Gelegenheit zugeben, die zahlreichen Neuerwerbungen und Neeneinri-
kungen des ologiſchen Gartens in Halle und das Gaſt-
ſpiel des weltberühmten Affen- und Papageien-Kabaretts
von Perzina kennen zu lernen, werden in dieſem Monat
drei billige Tage eingelegt. Vom Sonnabend, 21. bis Mon-
tag, 23. Auguſt beträgt der Eintrittspreis für Erwachſene
nur 40 Pfg., für Kinder nur 20 Pfg. Das ſind die niedrig-
ſten Eintrittspreiſe, die überhaupt in einem Zoologiſchen
Garten zur Zeit gezahlt werden.

Das neue Raubtierhaus mit ſeiner großartigen Beſetzung,
die vielen neuerworbenen Tiere in den herrlichen grünen
Parkgehegen, dazu noch zahlreiche Jungtiere, die dieſen
Sommer geboren find, machen einen Beſuch zu dieſer Zeit
beſonders lohnend.

Als hochintereſſante Neuerwerbungen ſind vor allen
Dingen in den Volieren für einheimiſche Vögel beſondere
Seltenheiten zur Beachtung zu empfehlen, die gewöhnlich in
Gefangenſchaft nicht gehalten werden. Einen großen Reiz
bietet um dieſe Jahreszeit auch die Betrachtung der Weber-
Vögel Kolonie im Vogelhaus. Das Prachtkleid der Weber-

ögel ſtrahlt jetzt in den leuchtendſten Farben und als Neſt-
au- Künſtler haben die kleinen Vögel wieder Erſtaunliches

geleiſtet.
Jm Aquarium ſind in dieſer Woche verſchiedene Umge-

ſtaltungen vorgenommen worden, und es wird eine große
Anzahl ſonderbarer neuer Tiere gezeigt. Darunter eine faſt
4 Meter lange Rieſenſchlange, ein großer Molchfiſch, eine
Anzahl mexikaniſcher KruſtenEchſen, die einzige giftige
Eidechſe der Welt, deren Hautbedeckung und Farbe auch
einen ganz beſonderen Charakter trägt, ſtachlige Kruſten-
Echſen, die wie verkleinerte Ausgaben von vorweltlichen Un
geheuern erſcheinen. Auch die Sammlungen merkwürdiger
remd ländiſcher Jnſekten und einheimiſcher Fiſche ſind um

Vieles vermehrt worden.
Damit der Maſſenandrang des billigen Sonntags nicht

viele Freunde des Gartens, die den Vorteil eines ermäßigten
Eintrittpreiſes genießen wollen, abſchreckt, wird der Vor
zugspreiſe diesmal auf 3 billige Tage verteilt. Zur beſſeren
Abwicklung des Verkehrs zu Zeiten des ſtärkſten Beſuchs
empfiehlt es ſich, möglichſt den Eingang Tiergartenſtraße zu

benutzen. e
c Wetterausſichten. Für das mittlere Norddeutſchland: Et-
was kühler, unbeſtändig mit einzelnen leichten Regenſchau-
rn. Für ganz Deutſchland Ueberall unbeſtändig, nament-h im orden vielfach Regenſchauer und etwas Abkühlung.

3wegwerßgnd beung,
Einen Unfall erlitt der Arbeiter Emmerich aus Leiß-

ling bei Weißenfels beim Kanaliſationsbau in Leung.
Als er in einen, zum Ausbau fertigen Kanalſchacht hinab-
geſtiegen war, löſten ſich die Erdmaſſen, ſo daß die Ein-
ſchalung in ſich zuſammenrutſchte. E. erlitt Quetſchungen
am linken Bein. Nachdem ihm ärztliche Hilfe zuteil ge-
worden war, wurde er mittels Wagens zum Bahnhof ge-
bracht. Es wird mehrere Wochen dauern, bis E. ſeine Arbeit
wieder aufnehmen kann. Als ein Wunder iſt es zu be
zeichnen, daß beim Ausbau der Kanalſchächte, die mitunter
eine Tiefe bis zu 4 Meter erreichen, noch kein größeres
Unglück paſſiert iſt.

cc--ccc]cccc
us Kreis und Nachbarkreiſſen,

Aus unſerer Nachbarſtadt Halle.
Die Einwohnerzahl fällt. Die Einwohnerzahl hat ſich

gegenüber Juni im Juli um 367 Perſonen (von 194 969
auf 194 602) verringert. Der Rückgang iſt auf die Ge-
burtenabnahme, Zunahme der Sterbefälle und vermehrten
Fortzug zurückzuführen.

Das Univerſitätsflugzeng wieverhergeſtellt. Der Doppel-
decker, der einſt der Univerſität als Forſchungsflugzeug
für gerologiſche Unterſuchungen diente, iſt jetzt wieder
hergeſtellt worden und ſtartete kürzlich zu ſeinem erſten

luge. Am letzten Sonntag nahm es bereits an der Ein-
weihung des neuangelegten Flugplatzes der Stadt Wernige-
rode teil.

Dreiſter Einbruch. Jn einem Ladengeſchäft in der Drey-
hauptſtraße wurde die Tür mit einem Nachſchlüſſel ge-
öffnet und aus der Ladenkaſſe 700 Mark bares Geld ent-
wendet. Von den Dieben fehlt jede Spur.

Lauchſtädt. Bürgermeiſter Grimm wieder im
Dienſt. Bürgermeiſter Grimm iſt von ſeinem Sommer-
urlaub wieder zurückgekehrt und hat vorigen Montag die
Dienſtgeſchäfte übernommen, die in dieſer Zeit der Magi-
ſtratsBeigeordnete Herr C. Thomas, verwaltet hat.

Oberkriegſtedt. Am kommenden Sonntag, den 22. Aug.,
wird in unſerer Kirche ein geiſtliches Konzert ſtatt-
finden, das der Altenburger Kirchenchor von Mer-
ſeburg unter Leitung ſeines Kantors und Organiſten
Gutbieéer veranſtalten wird. Außer zahlreichen Chorliedern
ſind Sologeſänge für Frauenſtimmen ſowie Orgel- und
Geigenvorträge vorgeſehen. Der Ertrag des Kirchenkon-
zerts für deſſen Beſuch ein geringer Eintrittspreis erhoben
wird, iſt zur Beſchaffung von Orgelpfeifen beſtimmt, da die
Proſpektpfeifen vor faſt zehn Jahren ein Opfer des Krieges
wurden und nun ihrer Erneuerung harren. Es iſt zu wün-
ſchen und zu hoffen, daß der Beſuch des Kirchenkonzerts
durch die Kirchengemeinde in anbetracht des guten Zweckes
ein recht zahlreicher ſein wird.

Dürrenberg. Spar und Darlehnskafſe. Jn der
außerordentlichen Generalverſammlung gab die in der letzten
Sitzung gewählte Unterſuchungs- Kommiſſion bekannt, daß
die Verluſtſumme von 18 000 Mk. gedeckt und die Reſt-
beträge durch Bürgſchaften geſichert ſeien. Darauf wurde
die Bilanz genehmigt. Lehrer a. D. Neſſel wurde zum
Vorſtand und Buchhalter Darſow zum 2. Vorſitzenden
neugewählt. Jn den Aufſichtsrat neu gewählt wurden die
Herren Paul Kerſten und Heinrich Seelig.

Durrenberg. Grober Unfug. Von einem jungen
Mann wurde das Geländer an der Steintreppe neben dem
Kunſtturm zum Teil umgeriſſen und zwer Fenſterſcheiben amSalgamtegebagde zertrümmert. Der Täter iſt erkannt.

Kötſchau. Vom eignen Geſchirr überfahren.
Geſtern vormittag verunglückte der verheiratete Geſchirr-
führer Otto Bernſtein von hier. Als er ſeinen Wagen
beſteigen wollte, zogen die Pferde an, wodurch B. ab-
ſtürzte und gerade vor das Vorderrad fiel. Der mit 40
Zgentnern Kohle beladene Wagen fuhr ihm über die Bruſt
und den Arm, ſodaß B. ſchwere Quetſchungen erlitt. Der
herbeigerufene Arzt ordnete die ſofortige Ueberführung
mittels Kreiskrankenautos nach dem Merſeburger Kranken-
haus an.

Zitzſchen. Hier wird am Mittwoch, den 25. Auguſt, abends
8,30 Uhr ein Lichtbildervortrag über Beizen
von Getreide ſtattfinden, an den ſich praktiſche Vor-
führungen anſchließen. Vor allem ſoll die moderne Trocken-
beize gezeigt und ihre Vorzüge beleuchtet werden. Wer ſich
hierüber und über Pflanzenkrankheiten, die in dieſem Jahre
überall ſtark auftreten, informieren will, iſt freundlichſt
zu dem koſtenloſen Vortrag eingeladen.

Lützen. Bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe haben am 17. Auguſt
die Spareinlagen 400000 Reichsmark über-ſchritten Jn der Guſtav Adolfſtraße ſtieß beim
Ueberholen eines Erntewagens eine Radfahrerin, mit einem
ihr entgegenkommenden hieſigen Lieferauto zuſammen. Die
Frau erlitt hierbei ſchwere Kopfverletzungen. Wen die Schuld
bei dieſem Zuſammenſtoß trifft, konnte noch nicht ermittelt
werden.

Schkenditz. Zur Flugplatzfrage. Die Angebote der
Stadt Schkeuditz bezüglich des Flughafens ſind durch den
Magiſtrat in Halle angenommen worden. Die Gartendirek-
tion wird in nächſter Zeit bereits mit dem Einſäen des
Graſes für den Fliugplatz beginnen. Die Stadt Schkeudttz
wird in nächſter Woche mit dem Ausbau der Zugangs-
ſtraßen beginnen.

Aus dem Reiche
Aus der Reichshauptſtadt.

Das Ende des Eiſenbahnräubers
Jn der Nähe von Rahnsdorf fanden Bahnbeamte die

Leiche eines Mannes, der als der 24jährige Gärtner Walter
Brohm aus Buckow identifiziert wurde. Der Kopf
war vom Rumpfe getrennt und die Kleider waren
zerriſſen. Man nahm zuerſt an, daß es ſich um einen Selbſt
mörder handele.

Es handelt ſich aber, wie feſtgeſtellt werden konnte, ſich
hier um einen langgeſuchten Räuber, der in dem Zuge
Bentſchen Berlin die einzelnen Abteile aufgeſucht hatte,
wo Frauen ſaßen. So iſt er in das Abteil einer Frau
Alice Stindt aus Darmſtadt gekommen. Dieſe hat er, durch
eine dunkle Brille halb unkentlich gemacht, im Coupe über-
fallen. Unter Drohungen mit einem Revolver raubte er ihr
ſämtlichen Schmuck, eine Perlenkette, mehrere goldene Ringe
mit Brillianten und ließ ihr nur auf dringende Bitten ihren
Paß und ihr Augenglas. Nachdem ihm dieſer Ueberfall ge
glückt iſt, hat er die Notbremſe gezogen und iſt aus dem
Zuge herausgeſprungen; wahrſcheinlich iſt er von dieſem
Zuge auch überfahren worden. Bei dem Brohm ſind außer
der dunklen Brille und dem Revolver noch vier Damen-
portemonnaies, die Ringe und verſchiedene andere Wert-
gegenſtände gefunden worden.

Fanmilientragödie. Aus Gram über das Treiben thres
Mannes verſuchte

weit ihr 5 Jahre altes Töchterchen Hildegard zu er-
droſſeln und erhängte ſich dann. Das Kind kam
mit dem Leben davon. Kallweit war früher Eiſfenbahn-
arbeiter, wegen Diebſtahl von Eiſenbahngütern wurde er
wiederholt beſtraft und zuletzt zu zwei Jahren Gefängnis
verurteilt. Seine Frau klagte dieſer Dinge wegen den Nach-
barn ſchon öfter ihr Leid. Geſtern früh kam die kleine Hilde-
gard aus der Wohnung heraus zu Nachbarn gelaufen.
Sie hatte eine Schlinge um den Hals und fagte, Mutter habe
ſie ans Bett gebunden. Nichts Gutes ahnend, gingen die
Nachbarn in die Wohnung und fanden Frau Kallweit er-
hängt und tot auf. Die Leiche wurde nach dem Schauhauſe
gebracht.

Große Polizeirazzig bei Magdeburg.
Magdeburg, 19. Auguſt. Die Landeskrimtnalpolizei-

unterſtützt durch die Schutzpolizei Magdeburgs unternahm
eine ausgedehnte Waffennachſchau in Gommern, Plötzky,
Pretzien und Dammigow. Den Anlaß bildete die Tatſache,
daß in den letzten zwei Jahren

auf 19 Perſonen aus dem Hinterhalte Schüſſe ab
gegeben

worden ſind.
Die beiden letzten Ueberfälle veranlaßten die jetzige Unter-

nehmung. Während gleichzeitig auf Wild diebe gefahndet
wurde, war doch der Hauptzweck der Aktion den geheim-
nis vollen Schützen von Gommern zu ermitteln,
denn nach den Feſtſtellungen der Kriminalpolizei ſind ſämt-
liche Ueberfälle unbedingt von ein und demſelben Täter
verübt worden. Da die Auswahl der beſchoſſenen Perſonen
eine ganz unverſtändliche Planloſigkeit iſt, glaubt man bei
der Poltzei beſtimmt auf fachmänniſches Gutachten, daß
der geheimnisvolle Schütze pathologiſch veranlagt
iſt und von Zeit zu Zeit von einer Schießwut befallen wird,
ſobald er ein menſchliches Opfer erblickt.

Ein Polizeigufgebot von rund 260 Beamten
unter der Oberleitung des Polizeipräſidenten Dr.Menzel- Magdeburg begab ſich früh 5 Uhr auf Kraft-
wagen, Motorrädern, Patrouillenautos uſw. nach Gommern
und Pretzin. Um 6 Uhr früh begannen ſie in zu einzelnen
Trupps auseinandergezogenen Kräften ihre Tätigkeit.

Nach der vorgeſehenen Zeit von fünf Stunden waren etwa
30 Gewehre, an die 40 Trommelrevolver, 760
Patronen, einige Sprengpatronen und eine
Menge kleinerer Schuß und Stichwaffen zuſammengetragen.
Bis auf drei Perſonen wurden alle, bet denen
Waffen gefunden worden waren, nach Feſtſtellung
ihrer Perſonalien wieder entlaſſen Nur ein
Arbeiter, bei dem eine große Menge Sprengmunition ge-
funden worden war, und zwei weitere Arbeiter wurden
zunächſt in Haft behalten. Sie ſind

dringend verdächtig, daß einer von ihnen der geheim-
nisvolle Schütze iſt,

da nur bet ihnen Waffen gefunden wurden, aus denen
möglicherweiſe die Ueberfallſchüſſe abgefeuert wurden. Ob
der Verdacht ſich beſtätigt, wird von den ſofort zu er
ſtattenden Sachverſtändigen- Gutachten abhängen.

Die Verhafteten wurden dem Gommerner Amtsgericht
zugeführt. Eine Streiſe durch die Wäl der von Gommern
und Umgegend,. bet der ebenfalls nach verſteckten Waffen
gefucht wurde, verltef, wie von der Leitung von vorn
herein angenommen wurde, ergebnislos.

v

Zugunglück in Thüringen.
Gräfſenthal, 19. Auguſt. Auf der Strecke Neuhaus

am Rennſteig-Probſtzella entgleiſten bei Sippels-
dorf mehrere Wagen eines Bremsverſuchszugs. Kurz darauf
fuhren zwei zuſammengekoppelte Lokomotiven auf den hal-
tenden Zug auf. Dabei wurde der Meßwagen famt ſeinen
wertvollen Meßinſtrumenten völlig zertrümmert. Menſchen
ſind nicht zu Schaden gekommen.

7

Großfeuer in einer Altfi e mrerwertungs-
fabrik

Leipzig, 19. Auguſt. Die „Atlas“ chemiſche Fabrik
A.G. in Mockau wurde von einem größeren Schaden-
fener heimgeſucht. Die Fabrik unterhält in Taucha ein
Lager von gebrauchten Filmen, die als Rohſtoff bei ver
Kittherſtellung verwendet werden. Jm Aufbewahrungsraum
der Filme brach Feuer aus. 76000 Kilogramm Filme
wurden in wenigen Minu len vernichtet. Der Schaden wird
mit ütber 100 000 Mark angeſehen. Der entſtandene Ge
bäudeſchaden iſt ebenfalls groß.

x

Ern Güterzug entgleiſt.
Schwerin, 19. Auguſt. Auf der Station Lüdersdorf

entgleiſte ein einfahrender Güterzug. Von dem Zuge waren
der Tender der Maſchine ſowie fünf weitere Güterwagen
entgleiſt. Bei der Entgleifung iſt ein Bahnbeamter
zu Schaden gekommen, der ſchwere Verletzungen
erlitt

beimziger 5chluchtvießmarkt vom 19. ßuguſt

Eigene Drahtmeldung.
Auftrieb: 109 Rinder (17 Ochſen, 24 Bullen, 7 Kalben,

61 Kühe), 705 Kälber, 144 Schafe, 1059 Schweine; zuſam-
men: 2017. Preiſe: Ochſen: a) „b) e), d) 47--51,
e )38—-46:; Bullen: a) b) 52--57, c) 42--51; Kalben
nicht notiert: Kühe: a) b) 47-58, c) 37--46, d) 25
bis 36; Kälber: a) b) 76--78, c) 68--75, d) 5067;
Schafe: a) b) 53--60, ec) 38--52; Schweine: a) 86-87,
b) c 85 86, d) 85 86, e) 84-85, 80 83, 77
bis 82. Ueberſtand: 6 Schweine. Geſchäftsgang: Rinder
und Schafe langſam, Kälber und Schweine mittel.

Halleſche Börſe vom 19. Auguſt 1926.
u. .Akt. JnduſtrieAktier. Gebr. Jentzſch 52,00Von 2. er w. Schmiedeb. 60,09

lle Bankverein 113,00 Ammendorf Papier 175,00 W. KatheJan ſt u. Wechſ. Tröllw. Papierf. 108,00 Körbisdorf. Zuck.
Gew. u. Handelsb. 66,00 Cönnerer Walzf. 100,00 Kyffhäuſerhütte 55,00
LandkreditBank 90,00 Eilenb. Katt.Manuf. 22,00Gottfr. Lindner 60,00

örb. Bankverein 65,00 Eiſenwerk Brünner Schrapl. Kalkw. 42,00
dung Feuerverſ. Zimmermann Co. 15,00Wegelin u. Hübre:

Akt. u. Kuxe. Glauziger Zuckerf. 80,50 Zuckerraff. Halle 63,0Bergw z Mat 3169 Se Weg 3Il ännerſchaft 112,00 Halleſche Maſchinenf. 138,00 ter A. G.157,00 s VRöhren 62,00 Stadtmühle Eisleben 52,00
Riebeck Montan 10,25 Heckert Glas Halle Hettſtedter 50,00
Werſchen Weißenfels 148,00Hildebrand Mühle 681,00 Bernbg. Saalmühlen S

BruckdorfNietleb. l Woritz Jahr 13,00
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nach einem schaffensreichen u
Alter von 55 Jahren zu sich zu

Merseburg, den 18. August

Friedel Bu
Gerhard B

zugleich im

Schwiegermutter und Großmutter

Frau Fabrikbesitz

geb. Stollberg
im 69. Lebensjahre.

Merseburg, Halle, Guadalajara,
den 18. August 1926.

Beerdigung findet in Merseburg

des Altenburger Friedhofes aus statt.

Nachrufl!
Am 17. August 1926 verschied

Königlich Preußische Oberforstmeiste

heit, Biederkeit und Treue sichern
Herzen ein bleibendes Gedächtnis.

Seine ehemaligen

I. A.: Thiele.

Es hat Golt dem Allmächtigen gefallen, meinen edlen Gatten,
unseren herzensguten und treusorgenden Vater, Schwiegersohn,
Groß- und Schwiegeryater, Bruder, Schwager und Onkel, den

Konditormeister und Stadtverordneten

Herrn Hermann Budle

Frau Martha Budig geb. Frenkel
Erna Budig

Walter Burkharcdt
Fritz Unrath

Die Beerdigung findet Sonnabend, den 21. August 1920, nach-
mittags 3 Uhr von der Kapelle des Altenburger Friedhofes aus statt.

Es Wird gebeten, von Beileidsbesuchen Abstand zu nehmen.

Heute früh verschied plötzlich in Bad Tölz, wo
sie Erholung suchte, unsere liebe, treus

Emma Görling
In tiefer Trauer

ihre Kinder und Enkel.,

den 21. August, nachmittngs 4 Uhr von der Kapelle

Herr Friedrich Grotfeld
nach soeben vollendetem 70. Lebensjahr. Seine Grad-

Merseburg, den 19. August 1926.

Freunde und Mitarbeiter.

2 uden
J einrichkungen Abmit Schaufenſtern und li

S Schaufenſterkaſten, ſowie
I 2 Soanenverdecke, gebr.

ſofort zu verkaufen. Be

nd aufopferungsvollen Leben im
nehmen.

1926.

Im tiefsten „Schmerze:

rkhardt geb. Budig
udig

Namen aller übrigen Verwandten.

e ſichtigung werktags von

R nit Schuppen und Büro

KRäume für Büros

F Expedition dieſes Blattes

außer Sonn-
abend.

n Merſeburg
m. b. H.

LeunaWerke, Kr. Merſeburg.

Ca. 800--1000 un
Lagerplatz

Film Königin
Die Deutſche Licht

Lichtspiel-Palast „Sonne“
Das herrlichſte aller d

Kolen aus em Züllen,
In einem Vorſpiel und 5 Akten mit der entzückenden und
beliebten deutſchen

wieder ein Genuß, dieſe unſere Große am Werke zu ſehen. Ueber
dem Ganzen ſtrahlt Sonne, leuchtet Gemüt.

Hierzu ein angepaßtes vorzügliches Beiprogramm.
Anfang 5,30 und 8 Uhr täglich, Sonntag 3,30 Uhr.

Freitag, den 29. Auguſt:eutſchen Luſtſpiele

Henny Porten.
Bild Bühne ſchreibt u. a.: „Es bleibt immer

ſind ſofort zu verpachten
oder als Bauplätze zu ver
kaufen.

Otto Häusler,
Merſeburg,

Rektor BlockStraße 7/13.

Der Großmeiſter
Klöp

Ca. 3--400 qm

zu vermieten. Angebote
unter F. G. 28 an die

Suche größeren

L. a den
mit Wohnung in Ge-
ſchäftsgegend mögl. bald
zu mieten. Gefl. Ange-

bote unter 399/26 an die
Expedition dieſes Blattes.

Nebenverdienſt!

durch ſchriftl. Heimarbeit
3--10 M. tägl. Germania

Poſtverſand Döbeln i. G.

Senſations
Filmdrama
rolle der berühmte

Das Theater

sorgende Mutter,

er

Annaburg,

200 Halle S.
3 billige Tage!
Sonnabend, d. 21. bis Montag, d. 23. Auguſt
Eintritt: Erw. 40 Pfg., Kinder 20 Pfg.

UNION- THEATER.
Beginn der neuen Saiſon

Komöckianten,
Ein Film in 5 Akten von Liebe und Sehnſucht, von Entſagung und
Glück, von allem was ein heißes Menſchenherz empfinden kann
Was jedes Mädchenherz erträumt, hier wirds zu lebenswahrem
Schickſal. In weiteren Hauptrollen Herm. Picha, MWarg. Karpfer

Fritz Kampers, Owin Gevine, Ferry Sikla.

Die ſchwarze Kugel.
Ein Filmſpiel voll unerhörter Spannung in 5 Akten. In der Haupt-

Brüutigom wider Millen,
TriunonAuslundswoche

Sonntag 2,30 Uhr Jugendvorſtellung.
Beginn täglich 5,30 Uhr.

erzinasAffen nd Papagelenhabaret

Rieſenſchlange und viele andere Reuheiten im Aquarium.

am Sonnabend,
Achtung!

abend,

hier der weiland
r

Große Auswahl in
VoClänglecten baren

von Mittwoch, den 18. bis Sonn
den 21. Auguſt im

Gaſthof zur grünen Linde.
Georg Rogler, Helsnitzi. Vogtl.

Kinderloſes, junges Ehe-
paar ſucht

Wohnung
(möbliert oder unmöbliert)
für ſofort. Angeb. unter
398/26 an die Exp. d. Bl

Ein od. Zwei- Familien

zu kaufen geſucht.

Achtung!

ihm in unseren

Kollegen

baldwehrveren

Mittwoch verſtarb unſer

s Kameradrmann Budig
Kriegsteilnehmer 1914/18.

Die Beerdigung findet Sonnabend nach
mittag 3 Uhr von der Kapelle des Alten
burger Friedhofes aus ſtatt.

Antreten der Kameraden um 2 Uhr
nachmittags am Ratskeller.

Der Vorſtand.

In der Weil'ſchen Konhursſache findet der

Total Ausverkauf
wegen Räumung der Geſchäftsräume bis durch-
ſchnittlich zu 50 Prozent berabgeſetzten Preiſen
Freitag, den 20. nachmittags von 4 Uhr ab
und Sonnabend, den 21. ds. Mts. morgens
von 9 Ahr bis 3 Uhr nachmittags im Laden
Poſtſtraße ſtatt. Anſchließend hieran erfolgt die
Verſteigerung der Ladeneinrichtung und eines
größeren Gasherdes.

Werſeburg, den 17. Auguſt 1926.
Der Konkursverwalter.

Verscledene Kutsen- und bashragen

wie Halbverdeck, Coupé, Jagdwagen,
Dogeart, 1 Omnibus für 8 Perſonen,
Kaſten- und Tafelwagen, 1 Eiswagen,
ferner mehrere Perſonen und Laſt

ſchlitten zu verkaufen.
Beſichtigung werktags von 83--4 Uhr,

außer Sonnabends.

N Ammonigkwerk Merſeburg G.m.b.H.
Leuna 7 Werke (Krs. erfuurs9

Angebote unter 7812
an die Expedition dieſes
Blattes erbeten.

Schuhmacher ſucht für
ſofort freiwerdendes
I

Gegend Merſeburg-Leuna
Anzahl. 2——3000 W. Offert.
unter L. G. 560 an die
Exped. d. Bl. erbeten.
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Bon So nntag, den 22. d. M. ab ſteht bei
mir ein friſcher Transport prima oſffrieſiſche

ee hochtragende undre neumilchende

Große Verſteigerung!
Sonnabend, den 21. Aug. d. J. ab vorm.

10 AUhr, verſteigere ich im Gaſthauſe „Zur
unkenburg“ hier öffentl. meiſtb. geg. bar. u. a.
unkel eich. Speiſezimmer laſ. Küchenein

richtung m. Büfett u. Beſenſchrank; ruſſ.
Konzert Flügel Sofa; Chaiſelongue, Kre
denz, Auszieh u. and. Tiſche, kl. Schrank,

In dem Konkursverfahren über das Vermögen
des v r Jacob Weil in Merſeburg
wird Vergleichstermin im Anſchluß an den am
25, Sept. 1926, vorm. 10 Uhr beim hieſigen Amtsgericht

Waſſchtiſch, geſchl. Spiegel, Panel, 2 Waſch
wannen, Emaillewanne, Brühfaß, ſonſtige
Wirtſchaftsgegenſtände; Radio 2-Röhren-
Appar., Herrenrad, 2 eiſerne Schubkarren,
2 Haustüren, 2 Fenſter m. Rahm., 2 Holz

C 33Kühe
ſowie pa. oſtfrieſiſche

a e verErnſt Heinrich Zanbücng, Gchafſtädt.

ſtets den
passenden

Wollene Strümpfe „Drei-Kugel-Marke“
Herren-Schweißsochen „Be und er“
Strumpflängen in Baumwolle u. Wolle

Herdbuch

S l lle II Strumpf!

Ausführungen in Hand- und Maschigen Steickerei
anſtehenden allgemeinen Prüfungstermin anberaumt.

Werſeburg, den 18. Auguſt 1926.

Das Amtsgericht.

treppen. Möbel zum Teil faſt neu.
Käufer eventl. Kreditgewährg.

Willy Xranke, beeid, Auktionator, Merſeburg,

olv.
Tel. es

c

Freitag bis Montag:
der deutſchen Schauſpielkunſt Eugen

fer und Lya de Putty in

japaniſche Schauſpieler Seſſue Haykawa.
2 luſtige Akte mit

Jack Dempſay.
mit den neueſten Er-
eigniſſen aus aller Welt

ſpielt ab Freitag wieder täglich.

Sonntags 4,30 Uhr.
e e e e

Sonderzug nach Nürnberg.

In dem am 238., Auguſt früh von Halle a. S.
(hält auch in Merſeburg) nach Rürnberg fahrenden
und in der Racht vom 29. zum 30. Auguſt zurück
kehrenden Sonderzug ſind

De noch Plätze frei.
Fahrpreis 15, W.

Anmeldung zur Mitfahrt bei K. Mehnert,
Merſeburg, Georgſtr. 5 bis zum 22. Auguſt mittags.

Feldſchlößchen.
Freitag, den 20. d. M., von abends 8 Uhr an

IIIIk7CCMWCIICCCDIB,,ICCCIEEIIIIE
Unterhaltungsmuſik.
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Eintritt frei! Eintritt frei!

Sonntas, den 22. Auguſt

Bezirſsturnfeſt
des Bezirks Merſeburg Oſt u. Weſt
auf dem am Scheitplatz gelegenen
Turnplatz des Allgem. Turnvereins

9--12 Uhr: Wettkämpfe.
1 Uhr Feſtzug vom Rulandtsplatz nach

dem Feſtplatze.
2—6 Uhr: Turneriſche Vorführungen,

Staffelläufe, Austragung der Bezirks-
meiſterſchaſten. Handballſpiel zwiſchen
A. T. V. Merſeburg und W. T. B.
Weißenfels. Anſchließend Sieger-
verkündigung.

Um regen Zuſpruch bittet
Der Feſt Ausſchuß

I

Wir kaufen
laufend guten

gegenWeizen w.
ſcallenßerg Mühlen Akt.-Beſ,

3weignieder laſſung Meuſchau
(Meuſchauer Mülßle.)

Damen und Herren
mit guten Beziehungen finden durch Uebernahme einer

Vertretung
ür Kaffee, Tee und Kakao (Poſtverſand) mi

III

Bullen

Baumwollstrümpfe (auch mit Wollfuß)

Martha Schlacitz,

preiswert z. Verkauf.

Wollene kräſtige Wadenstrümpfe

Strumpf-Spezialgeschäft,
geringer Mühe gutes Einkommen. Angebote unter
Nr. 141 an Invalidendank, Bremen, Domshof 26.



Veilage zu Kr. 193 des Merſeburger Tageblattes
Donnerstag, den 19. Auguſt 1926

Rechnungen in Reichsmark. Man ſollte es im Hinblick rieren über „Wirtſchaftliche Fragen des Handwerks, insAus Stadt und Umgebung auf die Stabilität unſerer Währung unterlaſſen, Rechnungen beſondere des Malergewerbes.“ Am Freitag, 27. Aug.,

Wafſenſcheine. Nach der Polizeiverordnung über den Ver
kauf und das Tragen von Schußwaffen beträgt die Gül
tigkeit eines Waffenſcheines ein Jahr. Da die Berechtigung
Zum Befitze und zum Mitführen einer Schußwaffe von dem
Beſitz eines gültigen Waffenſcheines abhängig gemacht iſt,

erden alle Beſitzer von Schußwaffen erſucht, rechtzeitig
inen neuen Waffenſchein zu beantragen. Alle nach Ablauf
ines Jahres nicht erneuerten Waffenſcheine werden aus-

drückhich für ungültig erklärt.

Die verzweifeite Notlage der Bienenzucht in der Provinz
Sachſen zwingt die Jmker, wie uns mitgeteilt wird, das

eichsfinanzminiſterium um Gewährung von ſteuer-
reiem Zucker zur Auffütterung der Bienenvölker

Für den Winter zu bitten. Wird ſteuerfreier Zucker nicht
ſgewährt, iſt das Abſterben faſt ſämtlicher Bienenvölker

er Provinz zu befürchten, da die Bienen keinen Honig ein-
tragen konnten und ſchon während des ganzen Sommers
gefüttert werden mußten.,

Neue Mittel für den Wohnungsbau. Die preußiſche
Staatsregierung hat beſchloſſen, zur Minderung der Er-
werbsloſigkeit im Baugewerbe einen Kredit in Höhe von
60 Millionen Mark aufzunehmen. Der Betrag foll zurHorgeke in Form ſogenannter Hauszinsſteuerhypotheken für

die Schaffung neuer Wohnungen verwendet werden. Die
Bewilligung der Mittel im einzelnen wird über die Ge-
meinden und Gemeindeverbände geſchehen. Es wird damit
gerechnet, daß mit Hilfe der neuen Bewilligung das dies-
jährige Bauprogramm in Preußen um wenigſtens 12000
Wohnungen vergrößert wird.

Die Verkaufszeit der Straßenhändler ſollte von den un-
teren Verwaltungsbehörden möglichſt nicht abweichend von
den allgemeinen Ladenſchlußbeſtimmungen feſtgeſetzt werden.
Einer ſolchen Anregung hat der Reichsarbeitsminiſter in-
ſofern entſprochen, als er den Behörden anheimgegeben
hat, demgemäß zu verfahren.

Minderjährige als Gewerbetreibende. Bekanntlich dürfen
auch Minderjährige ein Gewerbe betreiben, ſo daß z. B
beim Tode eines Kaufmannes der Betrieb im Namen ſeines
kleinen Sohnes weitergeführt werden kann. Nur bedarf
der Gewerbebetrieb durch einen Minderjährigen der Geneh-
migung des zuſtändigen Vormundſchaftsgerichts. Die Leip-
ziger Gewerbekammer ſtellte ſich aber vielfach in dieſer Frage
auf einen ablehnenden Standpunkt, weil ſie meinte, zum
Handwerksbetriebe gehörten nicht nur hinreichende Fach
kenntniſſe, ſondern auch Lebenserfahrung und Geſchäfts-
gewandtheit, ſo daß Minderjährige nicht in Betracht kämen.
Das Landgericht Leipzig hat jedoch erklärt, es müſſe weniger
auf die genannten Geſichtspunkte als vielmehr darauf Ge-
wicht gelegt werden, ob der betreffende Handwerksbetrieb
mit körperlichen und ſeeliſchen Gefahren für Minderjährige
verbunden iſt oder eine vermögensrechtliche Gefährdung
vorliegt. Auf die Befähigung zum Wettbewerb komme es
weniger an.

Bilder zur Unfaliverhütung. Die Urſache vieler Unfälle
liegt im Menſchen ſelbſt begründet und läßt ſich vermeiden.
Den Arbeiter auf die Gefahren hinzuweiſen, die ihm
bei der Arbeit durch Unachtſamkeit und Sorgloſigkeit drohen,
hat ſich die beim Verbande der Deutſchen Berufsgenoſſen-
ſchaften, Berlin W. gegründete Unfallverhütungsbild
G. m. b. H. zur Aufgabe geſtellt. Zirka 21 Millionen
Unfallverhütungsbilder find bis jetzt auf Koſten der Be-
rufsgenoſſenſchaften an die Betriebe hinausgegangen.
Unfallverhütungsbilder zeigen dem Arbeiter im Bilde die
Gefahren, die ihm bislang nur in ſchriftlicher Form mit
geteilt wurden. Die Bilder behandeln insgeſammt 140 Mo
tive und zeigen teils allgemeine, teils ganz beſtimmte
Unfallgefahren. Eine Nachahmung dieſer Unfallver-
hütungsmethoden für Verkehrszwecke in gleichem Umfange
wie für Betriebszwecke wäre erſtrebenswert.

Die

Kündigungseinſpruch von Angeſtellten beim Arbeiter-
Betriebsrat. Dort, wo die Angeſtellten von ihrem Recht,
einen beſonderen Angeſtellten-Betriebsrat zu bilden, keinen
Gebrauch gemacht haben, beſteht der Betriebsrat nur aus
Arbeitern, hat aber dieſelben Aufgaben, die der Angeſtell-
ten-zBetriebsrat hätte. Daher ſteht in einem ſolchen Fall
den Angeſtellten das Recht zu, im Falle ihrer Kündigung

zuEinſpruch bei dem allgemeinen Betriebsrat erheben.

Vom Glück vergeſſen.
Roman von Fr. Lehne.

z. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
„Lege ab, Line, ich werde dir gleich Kaffee und Kuchen

ringen laſſen!“ ſagte Frau Likowski zuvorkommend. „IJch
muß nun gehen, da meine Anweſenheit unten nötig iſt. Ach,
es gibt noch ſchrecklich viel zu tun auf die Leute iſt ſo gar
ein Verlaß“, ſie ſeufſte tief auf, „in einem Stündchen ſchaue
ich wieder nach Euch, und wenn Jhr Wünſche habt, ſo klin-
gelt! Auf Wiederſehen, Jhr lieben Kinder! Spreche ja
nicht zu viel, Jeannettchen! Gelt, du achteſt darauf, Line?“

Von der Tür aus winkte Frau Likowski nochmals mit
)en weißen, fleiſchigen, brillantenüberſäten Händen.
Behaglich dehnte ſich der gebrechliche Mädchenkörper in
dem reich geſtickten und mit Schleifen und Bändern gezierten
Nachthemd auf dem breiten, weißen Reformbett, und ein
Lächeln lag auf dem hübſch, anmutigen Geſicht, das noch die
Spuren einer großen Erſchöpfung trug. Es war ſehr blaß,
mit dunklen Ringen um den Augen.

Nun du da biſt, Gwendoline, iſt mir gleich viel wohler.“
„War es ſehr ſchlimm?“ fragte Gwendoline leiſe. „War

er Arzt da?“
Die andere nrckte; eine Träne löſte ſich langſam aus

ihren Augen.
Jn tiefem Mitgefuyl neigte ſich Gwendoltne über die

Kranke und küßte ſie auf die Stirn; beide hielten ſich feſt
an den Händen.

„Sprechen wir nicht mehr davon, Liebſte! Es geht alles
dert Jch bin es ja gewöhnt. Erzähle mir lieber von
ir!“

„Da gibts nichts zu erzahlen. Jmmer dasſelbe, mein
Hannerl! Mama iſt ſo verbittert ſie kann ſich nicht an die
peränderten Verhältniſſe gewöhnen, obwohl nun drei Jahre
jeit Papas Tode verſtrichen ſind; ſie hat wenigſtens etwas
von ihrem Leben gehabt aber ich

„Ach, Gwendoline, du haſt's noch vor dir.
„Ja, ich hab's noch vor mir! Sehr ſchön und ſehr

graphen 277 bis 280 wefentlich geändert worden.

ſockend!“ entgegnete das Mädchen mit ſchneidender Stimme,

in fremder Währung auszuſtellen. Wo unter allen Um-
ſtänden eine beſondere Sicherheit geſchaffen werden ſoll,
genügt in der Rechnung der Vermerk, daß die Reichsmark
gleich 1 2790 Kg. Gold iſt.

Müſſen die Läden abends verſchloſſen werden? Das Kam-
mergericht hat entſchieden, der Laden müſſe zwar nach
7 Uhr abends nicht verſchloſſen werden, aber es müſſe
kenntlich ſein, daß ein geſchäftlicher Verkehr nicht mehr
ſtattfinde, z. B. durch Zudecken der Waren, Verhängen
der Schaufenſter.

Preisſenkungen in den deutſchen Kurorten. Wie mitge-
teilt wird, ſind in den meiſten deutſchen Kurorten die

Preiſe für die Verpflegung und die Kurmittel im Vergleich
zu dem vorigen Jahre weſentlich herabgeſetzt wor-
den. Tagespenſion mit Wohnung kann man in den ein-
fachen Logierhäuſern in der ſtilleren Kurzeit ſchon
4,50 Mark erhalten.

Das Zuſprechen der Telegramme, ſtatt des Zutragens der-
ſelben, wird wenig benutzt; daher ſei hier beſonders auf die
Bequemlichkeit hingewieſen. Es genügt ein Antrag beim
Telegraphenamt' natürlich erfolgt das Zuſprechen nur, wenn
es eine ſchnelle und ſichere Beförderung gewährleiſtet, alſo
nicht bei längeren Depeſchen, bei fremder Sprache oder
Code-Worten, auch nicht bei Gratulationen uſw.

Warnung vor ausländiſchen Lotterien. Die Liechten-
ſteiner Klaſſen lotterie (Fürſtentum Liechtenſtein)
verfendet durch ihren Vertreter Dr. Probſt in St. Gallen
Loſe von 5 Schweizer Frank. Zugleich mit dieſen Loſen
werden drei Werbekarten zu 3 Frank mitgeſandt, die der
Spieler an drei weitere Perſonen verkaufen muß. Dieſe
Perſonen müſſen nun je 7 Frank einſenden und erhallken
ein Serienlos und je drei Werbekarten, die ſie auch in der
gleichen Weiſe verkaufen ſollen. Jedem Teilnehmer, deſſen
Entwicklung fich im fünften Gliede ſchließt, wird ein Ge-
winn von 3000 Schweizer Frank zugeſichert. Dieſe Lotterie
iſt nicht zugelaſſe n; eine Beteiligung iſt alſo ſtraf-
bar.

Unrichtige ärztliche Zeugniſſe.
eines Strafgeſetzbuches ſind die bisher geltenden

zu

Jn dem neuen Entwurf
Para-

Zunächſt
hat man den Kreis der Perfonen, für die das Delikt des
Ausſtellens unrichtiger ärztlicher Zeugniſſe in Frage kommt,
erheblich erweitert. Es ſind alle die Heilkunde, Kranken-
pflege oder Geburtshilfe berufsmäßig ausübenden Perfonen,
alſo auch Medizinalperſonen, die nicht approbiert ſern
müfſen, und die Hebammen einbezogen worden. Auch
der Tierarzt iſt nach dem Antrage der Viehverſicherungs
anſtalten nunmehr unter Strafe geſtellt, wenn er über
den Geſundheitszuſtand von Tieren ein fal-
ſches Zeugnis ausſtellt. Nach den neuen Beſtimmungen
wird das Ausſtellen-falſcher ärztlicher Zeugniſſe überhaupt
beſtraft, nicht erſt, wenn ſie zum Gebrauch bei einer Be
hörde oder Verſicherungsgeſellſchaft beſtimmt waren.
genügt der einfache Vorſatz und nicht mehr ein Handeln
„wider beſſeres Wiſſen“. Die Strafe lautet auf Gefäng-
nis bis zu zwei Jahren, die bisherige Mindeſtſtrafe von
einem Monat iſt geſtrichen. Selbſtverſtändlich iſt auch der
täuſchende Gebrauch von einem ſolchen Zeugnis im Rechts-
verkehr ſtrafbar.

Die preußiſchen Verwaltungsgebühren. Dem Vernehmen
nach beſchäftigt man ſich zurzeit im preußiſchen Finanz-
miniſterium mit der Frage der Gebührenerhebung, und man
beabſichtigt, alle Gebührenordnungen in einemeinheitlichen Tarif zuſammenzufaſſen. Die ent-
ſprechenden Arbeiten ſollen vorausſichtlich im Laufe des
September durchgeführt ſein. Der Landesausſchuß der preu-
ßiſchen Jnduſtrie- und Handelskammern hat die Gelegenheit
dazu benutzt, die von den Kammern aufgeſtellten Wünſche
wiederholt vorzubringen. Außerdem hat er ſich auch für
eine Herabſetzung der Gebühren im Gerichtskoſtengeſetz und
der Gebühren für Eintragungen in das Shiffsregiſter ein-
geſetzt.

Der Reichsbund für das deutſche Malergewerbe hält in
der Zeit vom 25. bis zum 27. Auguſt ſeine diesjährige Ta-
gung in Warnemünde ab. Am Donnerstag, den 26. Aug.
tagt der 12. Deutſche Malertag, zu dem alle ſelbſtändigen
Malermeiſter Zutritt haben. Oberſtudiendirektor Profeſſor
Rückert (München) wird einen Vortrag halten mit dem
Thema: „Erziehung zum Handwerk“ und Generalſekretär
Hermann, Mitglied des Reichswirtſchaftsrates wird refe-
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„Man hat mich zu einem Verufe gedrangt, zu dem ich nicht
die geringſte Luſt verſpüre. Verſtehe mich recht: nicht unter

unſerer Armut, unter den ganzen veränderten Verhältniſſen
leide ich ſo ſchwer, nein, darunter, daß man meine Wünſche
ſo gar nicht berückſichtigt hat.“

„Meine Mama wollte dich gut und ſicher verſorgt
wiſſen“, meinte Hanna leiſe, „darum hat ſie der deinen ſo
zugeredet, dich

„Verzeihe, Kleine, ich wollte deine Mutter nicht an
klagen! Sie meint es nur gut mit uns! Aber wenn ich
einmal lernen ſoll, warum läßt man mich nicht das lernen,
wozu ich Luſt habe? Singen! Und das hätte auch nicht
viel mehr gekoſtet nur Malte hätte ſich allerdings mehr
einſchränken müſſen!“

„Jch hatte es dir angeboten, Gwendoltne ſagte Han-
na vorwurfsvoll.

„Ach, Hannerl, man hatte es mir doch unmoglich gemacht,
es anzunehmen Du Liebe, Gute, ohne Beſinnen hätte
ich h iger Güte Gebrauch gemacht doch es ging nicht,
wirklich

Gwendoline hatte ſich den Beſtimmungen der Kommer-
zienrätin fügen müſſen, die von einer Bühnenlaufbahn der
Baroneſſe Reinhardt nichts wiſſen wollte, empört
über einen ſolchen Gedanken! Frau Likowski fühlte ſich in
der Rolle einer beratenden, anordnenden Protektorin der
Familie Reinhardt! Der verſtorbene Baron hatte vor Jah-
ren dem gleichfalls verſtorbenen Herrn Likowski einen ſehr
großen Dienſt erwieſen, und das vergaß man nicht o
nein, man war dankbar ſo dankbar, daß man die Fa-
milie Reinhardt als zu ſich gehörig betrachtete, ihr mit
Rat und Tat in ihrer ſpäteren ſchwierigen Lage beiſtand
und Vorſchriften über alles machte, denen ſich die Rein-
hardts zu unterwerfen hatten!

Das Stubenmädchen brachte den Kaffee für Gwendoline
und einen Teller, gehäuft voll Kuchen. Die junge Dame
lächelte ein wenig; ſo ſpendabel war Tante Likowski ſonſt
nicht gegen ſie; dennoch freute ſie ſg der guten Sachen;
nach dem verunglückten Mittageſſen hatte ſie Hunger.

„Nun, Melli, ſind Sie bald fertig unten?“ fragte
Hanna freundlich.

findet die Hauptverſamm lung des Reichsbundes für
das deutſche Malergewerbe ſtatt, an der nur Mitglieder der
angeſchloſſenen Verbände teilnehmen können. An die Ta
gung ſchließt ſich eine Studienreiſe nach Kopenhagen und
Nord-Seeland an. Die däniſchen Malermeiſter planen an
läßlich des Beſuches ihrer deutſchen Kollegen einen größeren
Empfang in Kopenhagen.

Aus Kreis und Nachöarſreilen
Stadtveroronetenſitzung in Schafſtädt.

Schafſtadt, 19. Auguſt. Am Montag fand eine Verſamm-
lung des Stadtverordnetenkollegiums ſtatt. Eröffnet wurde
dieſe mit verſchiedenen Kenntnisnahmen. Bezüglich der
Verlegung des Bachlaufes unterhalb des Wirtſchaftsge-
bäudes und hieſiger Zuckerfabrik, lehnte letztere eine Ueber-
führung des Baches in den daneben liegenden Schlammleich
ab. Der Magiſtrat wurde gebeten, in nochmalige Verhand-
lung mit dem Vorſtande der Zuckerfabrik-Genoſſenſchaft
zu treten.

Anſchließend an den vorliegenden Bericht von der Revi-
ſion der hieſigen Freiw. Feuerwehr lehnte die Verſammlung
die gewünſchte Anſchaffung einer Motorſpritze aus finan-
ziellen Gründen ab. Der projektierte Steigerturm
auf dem Spritzenhauſe ſoll möglichſt ſchnell fertig
geſtellt werden.

Der Kriegerwitwe Junghans, hier, wurde der Bau-
platz ihres käuflich erworbenen Hauſes am Nemsdorfer
Wege für 150 Mark überlaſſen. Die Stadtverordneten er-
klärten ſich mit der Eintragung dieſer Summe als Hypothek
einverſtanden. Der vom Magiſtrat vorgeſchlagene Bau einer
Betonmauer zwecks Verkleidung des Bachlaufes am Dreß-
lerſchen Hauſe in der Bahnhofſtraße wurde abgelehnt. Der
Magiſtrat wurde gebeten, der Bachregulierung an diegr
Stelle ſein beſonderes Augenmerk zu widmen. Der vor
kurzem ausgeſchlämmte Hirtenteich am Weſtausgange der
Stadt ſoll durch Erhöhung der Mauer n der Straßenſeite,
welche mit einem Röhrengeländer verſehen werden ſoll,
und Pflaſterung ſowie Erhöhung des Teicheinganges am
Heidenreich'ſchen Grundſtück vor neuer Verſchlämmung mög-
lichſt geſchützt werden.

Bezüglich der Fern verſorgung unſerer Stadt mit
Gas durch Halle wird der Magiſtrat gebeten, in unver-
bindliche Verhandlung mit dem Gaswerke unſerer Nach-
barſtadt einzutreten.

Die Jahresrechnung der Kämmerei- und Armenkaſſe für
1925 wird abgenommen und dem Rendanten Entlaſtung
erteilt. Dem Magiſtratsbeſchluſſe bezüglich Aufſtellung
von Richtungsſchildern für den Kraftwagenverkehr durch
den Deutſchen Automobil- und Motorrad-Club wird bei-
getreten. Ein Dringlichkeitsantrag, unſeren ſchönen
Sportplatz auszubeſſern und zu verſchönern, wird
angenommen. Der Magiſtrat ſagt Ausführung des Be-
ſchluſſes zu.

Stromkreis. Der Elektriker Max
Franke kam der Starkſtromleitung (3000 Volt) im Ab-
raumbetriebe der Grube „Alwine“, Bruckdorf, zu nahe.
Franke war mit anderen Kollegen mit Reparaturarbeiten

Canena. Jm

beſchäftigt und wollte einen noch herabhängenden Draht
in den Führungsbügel legen: er hat hierbei außer Acht
gelaſſen, daß die Leitung ſchon wieder unter Strom war.
Schwer verletzt wurde er in das Krankenhaus „Bergmanns
troſt“ geſchafft, wo ihm die rechte Hand amputiert werden
mußte. Man hofft, ihn trotz der ſchweren Verbrennungen
am Leben zu erhalten.

Auch eine Verfaffungsfeter.Dörfchen natürlich auch die
ſehnſüchtig erwartete Verfaſſungs-

Stelle, ſogar „Muſike“. Das war
Bier gabs in Maſſen und auch

Zwermen-Göhren.
Jn unſerem friedlichen
von manchen Leuten
feier ſtatt. Alles war zur
ein Leben und ein Treiben,
Würſtchen: alles auf Gemeindekoſten, denn ſonſt
wären die Treuen wohl nicht gekommen. Ach, wenn es
doch immer ſo wäre, ſagte einer, „Jch habe janz jut
meinen Rauſch unterm Tiſche ausgeſchlafen.“ Wäre nun
aber die Verfaſſungsfeier auch ſo ſchön und vor allen
Dingen ſo zahlreich beſucht geweſen, wenn ſie auf Koſten
der Feiernden gegangen wäre? Da würden wohl die
Zweemer geſagt haben, nee, nee, meit Junge, da mach'n
mer nich mit.“

„Ach Gott, ghadiges Fraulein, wir wiſſen nicht, wo
uns der Kopf ſteht, wir haben noch alle Hände voll zu tun.“
Das Mädchen bediente Gwendoline und entfernte ſich

„Da haben wir es hier oben beſſer, gelt, Gwendoline?
Wie auf einer verzauberten Jnſel ſind wir beide! Sieh,
wie ſchön die Sonne ſcheint wie blau der Himmel iſt
Nun wird es doch bald Sommer! Ob ich ihn noch erleben
werde fügte Hanna nach einer kleinen Pauſe leiſe hinzu.

„Liebſte, Liebſte ergriffen kniete Gwendoline vor
dem Bett nieder, „zweifelſt du daran? Jch nicht! Du biſt
doch ſonſt geſund und wenn du Rückſicht auf das dumme
Herz nimmſt, kannſt du hundert Jahre alt werden!

„So alt will ich gar nicht werden ich bin zufrteden,
wenn es ein Drittel wird! Das Leben iſt doch ſchön
ich freue mich ſeiner doch, wenn ich auch nur ein Stiefkind
des Glückes bin verwachſen

Gwendoline ſtreichelte ihr die Wangen. „Licht doch
o, nicht doch, Hannerl, mach dir das Herz doch nicht ſchwer.

„Ach, Gwendoline, wenn du klagſt ich möchte manch-
mal lachen, dich ſchelten: verſündige dich nichtl Meinen
ganzen Reichtum gäbe ich hin, wenn ich ſchön wäre wie
du Rein, ich will beſcheiden ſein nur: wenn ich
gerade Glieder hätte! Blanka ſagt zwar, keiner hätte
es ſo gut wie ich ſie rechnet mir vor, daß Papa mir
allein die Hälfte ſeines Vermögens vermacht hat, und daß
ſie und Mama ſich mit der anderen Hälfte begnügen müſ-
ſen! Papa in ſeiner großen Güte und Liebe für mich hat
wohl gewußt, warum er das Teſtament ſo abgefaßt hat
damit mich Mama und Blanka nicht gar zu ſehr vernach-
läſſigen! Darum auch ſind ſie ſo liebenswürdig gegen mich

ich fühle es l Ja, wären ſie wie du! Du ver
ſtehſt mich du biſt ohne Eigennutz! O, man hat ein
doppelt feines Gefühl, wenn man vom Glück vergeſſen iſt,
wie ich da iſt man dankbar für jedes bißchen wahre
Liebe. Meine Schweſter Blanka läßt mich es oft merken,
daß ich ihr läſtig bin und heute morgen erſt wie
der J h mich gefreut auf das Feſt und wollte
auch mal fröhlich ſein unter Fröhlichen aber ſie hat es
mir ſo verleidet

orllekung folgt.



fus dem (ierichtsſagl,
Schöffengericht Weißenfels.

Der Arbeiter P. R., der Maurer O. M., ſowie der Dtienſt
knecht A. B. haben nach einem Tanzvergnügen in Ober-
eichſtädt am 9. Mai einem Mädchen auf der Straße zwiſchen
Niedereichſtädt und Schafſtädt regelrecht aufgelauert, es
überfallen und dann nacheinander vergewaltigt. Der männ-
liche Begleiter und zwei jüngere Freundinnen des kräftig
gebauten Bauernmädchens wurden vorher vertrieben. Für
die rohe Tat erhielt der r R. ein Jahr undſechs Monate Gefängnis, M. ein Jahr und drei
Monate Gefängnis und B. ein Jahr Gefäng-
n is. Drei Monate Unterſuchungshaft wurden den An-
geklagten angerechnet.

Der Arbeiter K. B. aus Zeitz, ein verſoffener Kerl, der
ſchon mehrfach wegen Sittlichkeitsverbrechen vorbeſtraft iſt,
erhält jetzt ein Jahr Zuchthaus, weil er mit einem
kleinen Knaben unzüchtige Handlungen vorgenommen hat.
Die bürgerlichen Ehrenrechte werden ihm auf die Dauer
von dret Jahren aberkannt.

31 Schlächtermeiſter unter Anklage.
Wegen Zuſatz von Sulfitſalz verurteilt

Jm Zuſammenhang mit einer Fleiſchvergiftung
durch den Genuß von Hackfleiſch wurden ſämtliche
Schlächterläden von Lübeck einer polizeilichen
Prüfung unterzogen.
Zahlreiche Schlächtermeiſter erhielten Strafverfügungen
über 40 bis 120 Mark, weil ſie dem Hackfleiſch, um ihm
ein friſches Ausſehen zu geben, ſchwefelſaures Salz zu-
ge hatten. 31 Schlächtermeiſter hatten gegen die Straf-

rfügung gerichtliche Entſcheidung beantragt.
Bei der Verhandlung erklärte ein Sachverſtändiger das

Sulfitſalz für geſundheitsſchäd lich. Das Gericht ver-
urteilte 28 Schlächtermeiſter zu je 40 Mark, 3 Schlächter-
meiſter zu ja 20 Mark Geldſtrafe.
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Kus dem Reiche,
Aus der Reichshauptſtadt.

Schwere Bluttat. Jm Weſten Berlins ereignete ſich eine
ſchwere Bluttat. Der 22jährige Student Kurt Stern
gab auf den in der Wohnung ſeiner Mutter wohnenden
Kaufmann Bahnvater mehrere Schüſſe ab, durch die
Bahnvater ſchwer verletzt worden iſt und ins Kran-
kenhaus gebracht werden mußte. Der Täter ſtellte ſich
ſelbſt der Polizei. Der Vorfall iſt als der Abſchluß einer
Familientragödie zu betrachten.

Ein „Sprätzer“ im Theater verhaſtet. Jn einem Ber-
liner Theater konnte ein Mann verhaftet werden, der einem
vor ihm ſitzenden jungen Mädchen mit einer ätzenden
Flüſſigkeit die Füße begoß, ſo daß Schuhe und Strümpfe
vollkommen verbrannten. Er legte ein Geſtändnis ab.

Ein neuer Verkehrsflugzengtyp. Dieſer Tage wurde auf
dem Flugplatze Stagaken bei Berlin ein neuer Verkehrsflhug-
zeugtyp von der Deutſchen Lufthanſa für ihren Betrieb
übernommen. Es handelt ſich um eine Konſtruktion der
Bremer Focke-WulfWerke, einen Hochdecker, der mit
zwei Motoren zu je 70 PS. Typ Junkers L. J. A. aus
gerüſtet iſt, drei Paſſagiere und Gepäck befördert und ſo
eingerichtet iſt, daß beim Abſtellen des einen Motors der
Apparat trotz des Drehmomentes des anderen Motors mit
Hilfe eines großen, beſonders ausgeglichenen Seitenruders
Pheryege weiter fliegen kann, wodurch beſondere Betriebs-
ſicherheit gewährleiſtet iſt.

Neue Notſtandsarbeiten in Groß-Verlin. Jn einer Be-
ſprechung der beteiligten Behörden im Miniſterium für
Volkswohlfahrt wurden die Anträge der Stadt Berlin für
Notſtandsarbeiten auf dem Gebiete des Straßenbaues,
der Stadtentwäfſerung ſowie der Sport und Er-
holungsanlagen genehmigt. Die Arbeiten, bei denen etwa
110 000 Erwerbsloſe Beſchäftigung finden, werden ſofort
begonnen.

Sie will nicht mehr anziehen. Der Berliner Polizet-
präſident hat dem Direktor Weber vom „Metropol-Kaba-
rett“ mitgeteilt, daß er gegen ihn und Anita Berber ein
Strafverfahren einleiten werde, weil die Koſtümterung im
allgemeinen den Anordnungen bezüglich der Bekleidung
der Mitglieder von Ballets und anderen Tanzdarbietungen
nicht genüge. Es wird beſonders einer der von Anita
Berber vorgeführten Tänze bemängelt, weil dieſer und die
mangelhafte Bekleidung der Tänzerin das Scham- und
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Si keitsgefühl ſchwer verletzen werde. Anita Berber
jwill aber nicht mehr anziehen und hat durch ihren Rechts
anwalt dagegen Einſpruch erhoben. Zwet Sachverſtändigen-

tachten, die dem Polizeipräſiſtum zugingen, behaupten
en „künſtleriſchen Charakter“ (7) der Vorführungen. Des

weiteren beruft ſich Anita Berber auf verſchiedene Revuen,
in denen Tänzerinnen öfters noch weniger bekleidet ſeien
als ſie bei dem beanſtandeten Tanz. Bis zur Entſchei-
dung ihres Einſpruchs hat ſie ſich jedoch entſchloſſen, ge
ringfügige Aenderungen ihrer Bekleidungen vorzunehmen,
ſoweit wie ſie ausführt der künſtleriſche Charakter
ihrer Vorführungen darunter nicht beide.

Die Zondeks beherrſchen das Feld. Jn Berlin iſt eine
merkwürdige Namenshäufung zu verzeichnen. Die Privat
dozenten der Univerſität Dr. Bernhard Zondek, Aſſiſtent
an der Univerſitäts-Frauenklinik, und Dr. S. G. Zondek,
Aſſiſtent an der 2. Mediziniſchen Klinik der Charite, ſind
dieſer Tage zu Profeſſoren ernannt worden. Damit hat ſich
die Zahl der Profeſſoren gleichen Namens in Berlin auf
vier erhöht, denn es gab bisher bereits Profeſſor Her
mann Zondek, ärztlichen Direktor des UrbanKrankenhaufes,
und Profeſſor Max Zondek, Spezialarzt für Chirurgie.

S.

Am unsere Leser?!
Wir legen beſonderen Wert darauf, daß unſere

Zeitungen regelmäßig an allen Werktagen nachmittags
von unſeren Voten ausgetragen werden.

Wer Beſchwerden über unregelmäßtge oder un
pünktliche Zuſtellung hat, wolle ſich dörekt mit
unſerer Geſchäftsſtelle, Hälterſtraſſe 4
(Teleſon 100/101) in Verbindung ſetzen.

Merseburger Tageblatt.
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200 000 Mark Hochwaſſerſchäden an Eiſenbahnanlagen.

Wie die Eiſenbahndirektion Magdeburg mit-
teilt, find durch das Hochwaſſer im Frühjahr und Sommer,
das einen Teil der Eiſenbahnanlagen auf der Strecke von
Vienenburg bis Braunſchweig zerſtörte, ungefähr
200000 Mark Geſamtſchäden entſtanden.

guſtaf nagels libesſchmerz.
Arendſee, 19. Auguſt. guſtav nagel bemüht ſich immer

eifriger um eine neue Frau. Jüngſt hat er einen Aufruf
an alle altmärkiſchen Schönen erlaſſen, ſie möchten zur
Brautſchau nach Arendſee kommen. Aber das Unternehmen
war ein Fehlſchlag. Nun geht er in die Nachbarſchaft, um
dort eine paſſende Gefährtin zu finden. Jm Oertchen
Kerkun, das von Arendſee nicht weit entfernt iſt, ſcheint er
etwas gefunden zu haben, was ihm paſſend dünkt. Und
nun erſcheint er jeden Abend und entlockt zum Preiſe
der heimlich Geliebten ſeiner Hirtenſchalmei die lieblichſten
Töne. Jm Dorfe aber iſt ein großes Rätſelraten: Wer iſt
die Schöne, die er anſchwärmt. Wird er ihr Herz ge-
winnen und wird ſie ihm folgen in ſeinen verwaiſten
Tempel nach Arendſee? Bis jetzt hat ſie ſich noch nicht
zu erkennen gegeben, wie ſehr auch guſtav nagçel jauhlt.

Sumpffiebererkrankungen bei Regensburg.
München, 19. Auguſt. Durch das langanhaltende Hoch-

waſſer der Donau iſt auch im oberpfälziſchen Donaugebiet
von Regensburg abwärts eine neue Krankheit, das ſoge-
nannte Sumpffieber entſtanden. Die Krankheit tritt dort
epidemieartig auf und greift in ſtarker Weiſe um ſich.
Jn Regensburg ſelbſt ſind nur wenige Krankheitsfälle be-
kannt geworden, dagegen herrſcht das Sumpffieber in den
Landgebieten der Donau ſehr ſtark, daß nicht ſelten bis
zu 50 Prozent der Bevölkerung der verſchiedenen
Gemeinden davon bef allen ſind. Teilweiſe hat die Epi-
demie ſehr gefährliche Formen angenommen.

Brandſtiftung als Erwerbszweig.
Dresden, 18. Auguſt. Jn den Gemeinden Malſchwitz,

Guttau und Barutheiner iſt man fvdrmlichen
Brandſtifterorganiſationen auf die Spur ge-tommen. Jn dieſen etwa 500 Einwohner zählenden Orten
ſind nach ſtatiſtiſchen Berechnungen in den letzten Jahren
relativ die meiſten Brände aller deutſchen Orte
vorgekommen. Der Haupttäter iſt ein 30jähr'ger Maurer,

Iſt Fliegen gefährlich?
Von Hauptmann a. D. Schreiber- Berlin.

Gerade in der letzten Zeit ſind bei den Eiſenbahnen allerLänder auffallend vie ünglidsleie n re trotzdem
iſt das Vertrauen zu dieſem Verkehrsmittel nicht im geringſten
erſchüttert. Und mit Recht, hat doch die Dauer des Beſtehens
der Eiſenbahnen erwieſen, daß ſie im allgemeinen eine ſichere
Einrichtung iſt, die jedermann ohne Gefahr benutzen kann.
Daß natürlich hin und wieder Entgleiſungen, Zuſammenſtöße
und andere Zwiſchenfälle ſich ereignen können, wird als ſelbſt
verſtändlich und mehr als eine ungünſtige Fügung des Schick-
a oder die böſe Abſicht eines Attentäters hingenommen, an-
tatt ein der Eiſenbahn nun einmal innewohnendes Gefahr-

moment. Als vor Jahrzehnten, jetzt faſt einem Jahrhundert,
die erſten Eiſenbahnen fuhren, war indeſſen ihre Berurteilung
ganz anders; denn damals wurden diejenigen, die das neue
Beförderungsmittel benutzten, von den Unerfahrenen genau ſo
angeſtaunt wie heute die Luſtreiſenden. Die breite Allgemein-
heit ſieht eben den regelmäßigen Luftverkehr noch viel zu ſehr
als etwas Beſonderes, Ausgefallenes an, das zu nehmen der
Ueberwindung von Angſtzuſtänden bedürfe, ja, daß zu einer
Luftreiſe Mut gehöre. Wer natürlich dazu gekommen iſt, ſich
in einer bequemen Kabine der „Deutſchen Luft-Hanſa“ auf
einem Flug hoch über der Erde befunden zu haben, hat nicht nur
eingeſeyen, daß der Streckenverkehr genau ſo pünktlich und
ſicher iſt wie eine Fahrt auf der Eiſenbahn, ſondern iſt zu
der Ueberzeugung gekommen, daß die Luftreife, ganz abgeſehen
von dem großen Vorteil der rieſigen Schnelligkeit, alſo des
Zeitgewinns, noch recht viele andere Vorzüge aufweiſt.

Der Zweifel vieler Leute beruht darauf, daß ſie noch immer
die verſchiedenen Arten der Flüge: Verkehrsflug, Sport- und
Kunſtflug oder ſogar Luftakrobatenkunſtſtücke in einen Topf
werfen, und wenn dann bei ſolchen Schauflugveranſtaltungen,
die etwa gleichzuſetzen ſind mit Automobilrennen und anderen
ſportlichen Ereigniſſen, die ſtarke Gefahrenquellen in ſich ber-
gen, wenn dann bei einer ſolchen Veranſtaltung ein Unglück
entſteht, ſo ſind Neulinge leicht geneigt, dieſes Vorkommnis
zu ungunſten des planmäßigen Luftverkehrs zu buchen. Man
kann dann wohl hören: „Nein, in ſo einen Apparat ſetze ich mich
nicht!“ Sofort iſt vergeſſen, daß die Sicherheit des Verkehrs
fluges heute hingegen faſt 100prozentig iſt, alſo tatſächlich
höher als die der Eiſenbahnfahrt. Endlich ſollte man daher
einſehen, daß der Luftverkehr ohne ſportliche Kunſtſtücke vor
ſich geht; das Verkehrsflugzeug „fährt“ im wahren Sinne des
Wortes wie die Eiſenbahn aus der Station auf Signal aus
ſeinem Luftbahnhof und begibt ſich unaufhaltſam in ſeine Ziel-
richtung. Zuſammenſtöße von Verkehrsflugzeugen ſind ganz
unwahrſcheinlich, da ſie nicht an Schienen, noch an eine ſeitlich
hegrenzte Straße gebunden ſind und ſogar nach oben oder unten

ausweichen konnen; ganz abgeſehen vavon, daß ſelbſt bei einer
rieſenhaften Ausdehnung des Streckennetzes angeſichts der Un
begrenztheit des Luftmeeres noch immer allerhand „Platz“ bliebe.
Wie hoch von Kennern die Flugſicherheit eingeſchätzt wird, ſagt
allein die Maßnahme der Verſicherungs-Geſellſchaften, die näm-
lich ihre Prämien ganz erheblich, um über ein Drittel, herab-
geſetzt haben und dennoch große Geſchäfte machen.

Bei dem jetzigen Stande der Technik und infolge ſtrenger
Ueberwachung kommen Flügelbrüche überhaupt nicht mehr vor.
Störungen am Triebwerk verlieren an Bedeutung, da mehrere
Motore, bei dem neuen Udet „Kondor“ ſogar vier, eingebaut
werden. Durch die Unterteilung der Maſchinenanlage wird eine
größere Betriebsſicherheit erzielt, da bei ſtärkerer Motoren-
ausüſtung genügend Kraftüberſchuß vorhanden iſt. Die Aus-
bildung der Verkehrspiloten iſt derart gewiſſenhaft, daß nur die
allerbeſten Flugzeugführer in den Luftverkehr übernommen wer-
den; übrigens ſind das keine „Luftchauffeure“, ſondern ange-
hende „Luftkapitäne“, die in allen Fragen der Aeronautik wohl
unterrichtet ſind. Zur weiteren Erhöhung der Sicherheit ſind
insbeſondere anzuſehen: ein genügendes Blickfeld für den Pi-
loten und die Ausſtattung des Flugzeuges mit Funkgerät, ferner
die Mitnahme eines zweiten Führers; Geſichtspunkte, die von
der „Deutſchen Luft-Hanſa A.-G.“ für die diesjährige Flug-
ſaiſon weiteſtgehend berückſichtigt wurden.

Jeder, der einmal an einer gemütlichen und behaglichen
Luftreiſe teilgenommen hat, rauchend und plaudernd auf Städte,
Land, Wald, Waſſer und Feld hinabſchauend, wird immer
wieder, wenn es geht oder die Gelegenheit es erfordert be-
ſonders der Kaufmann als begeiſterter Fluggaſt auf
dem Luftbahnhof eintreffen und den Augenblick nicht erwarten
können, daß das Flugzeug ſich faſt unmerkbar vom Boden ab-
hebt: Denn die Luftreiſe iſt ſo gefahrlos, daß nicht einmal
der geringſte Mut dazu nötig iſt, ſelbſt ein großer Angſthaſe
wird das einſehen müſſen. Eine Luftreiſe gemacht zu haben,
gehört zu den Erforderniſſen, die man an den modernen Men-
ſchen ſtellen muß, wenn er überhaupt mitreden will. Wer nicht
wagt, ſich in ein Flugzeug zu ſetzen, gehört bald zu jenen alten
Damen, die auch heute noch nicht wagen, ein Auto zu beſteigen,
oder zu jenen zählbaren Steinalten, die noch nicht mit der Eiſen
bahn gefahren ſind

eFlug über Urland.
Vie reichen techniſchen Hilfsmittel des weißen Mannes, die

einſt Stanley am Kongo als „Bula Matari“ (Zerſprenger der
Felſen) einen Ruf verſchafften, der ihm Hunderte von Kilometern
weit vorausflog, haben kürzlich auch in dem immer noch ſo
dunklen Neuguinea Triumphe gefeiert. Es waren nicht einmal
die eingeborenen Papuas, ſondern zwei Häuptlinge der bei einer
niederländiſchen Forſchungsexpedition als Träger und Ruderer
verwandten Dajakker von Borneo, die als erſte ihrer Volks-
genoſſen einen Flug über die bewaldeten Bergaivfel und die

der Horniſt der Malſchwktzer Feuerwehr war und völlſg
geſtändig iſt. Er wollte reiche Arbeitsgelegenhetit ſchaffen
und erlangte außerdem perſönliche Vorteile. Für das
Niederbrennen älterer Gebäude erhielt er 100 bis 1000
Mark. Zuweilen wurde er auch in Naturalien bezahlt.
Außerdem wurden zahlreiche Perſonen verhaftet, die aus
den Brandſtiftungen Vorteile gezogen hatten

Raffinierter Einbruch.
Leipzig, 19. Auguſt. Jn Leipzig-Connewitz wurde im

vierten Stock eines Grundſtückes die Wohnung eines Rats-
arbeiters durchwühlt und daber Geld und Wertſachen ge-
ſtohlen. Der Dieb, dem es wahrſcheinlich nur um Geld
und Wertſachen zu tun war, hat faſt ſämtliche Behältniſſe
durchwühlt und den Jnhalt herausgeworfen. Er war früh
vor der Tür des Beſtohlenen erſchienen und hat eine
Leiter z um Beſteigen des Daches verlangt; er müſſe die
Radioanlage prüfen der Wirt wiſſe Beſcheid. Etne
halbe Stunde ſpäter verließ die Ehefrau die Wohnung
Zu dieſer Zeit hielt ſich der Unbekannte noch auf dem Dache
auf. Da er ſicherlich beobachtet hatte, daß in der Woh
nung niemand mehr anweſend war, ging er ans Werk. Er
ſtieg durch ein Manſardenfenſter in die Wohnung ein und
führte die Tat aus.

Steinwürfe auf einen Eifenbvahnzug.

Leipzig, 18. Auguſt. An der Unterführung in Leipztig-
Mockau wurde ein Zug mit Steinen beworfen., Es gelang,
die Täter zu ermitteln. Vier Mockauer Schul
jungen hatten den leichtſinnigen Streich begangen.

Leipzig. Exploſion in einer Gartenlaube. Jn
einer Gartenlaube im „Naturheilverein“ in Leipzig-Groß-
zſchocher iſt ein Schadenfeuer entſtanden. Bei der Repa-
ratur eines Motorrades explodierte deſſen Benzintank, wo-
bei mehrere Einrichtungsgegenſtände und außerdem 400
RM. in Papiergeld verbrannten und an dem Motorrade
ſtarker Schaden entſtand.

Zeitz. Schon wieder eine Spirttusexploſion.
Nachdem ſich hier vor wenigen Tagen ein junges Mäd-
chen durch die Exploſion einer Spirttusflaſche erhebliche
Brandwunden zuzog, verbrannte jetzt einer hieſigen Ein-
wohnerin beim Handhaben der Spiritusplätte der geſamte
Oberkörper. Durch das ſchnelle Handeln eines Hausbe-
wohners wurden der Verunglückten die Kleider vom Körpes
geriſſen. An dem Aufkommen der Schwerverletzten, deren
Ueberführung nach dem Krankenhaus ſofort ſtattfand, wird
gezweifelt.

Bad Liebenwerda. Nette Vogl-Geſchichten!
Berufungsverhandhung gegen den ehemaligen Landrat des
Kreiſes Liebenwerda, Vogl, und den Sparkaſſendirektor
Merres iſt vom Landgericht Torgau nunmehr auf den
24. November und folgende Tage angeſetzt worden. Jn der
erſten Jnſtanz waren Vogl und Merres wegen Untreue
und Beiſeiteſchaffung von Urkunden zu 5 bzw. 41 Monaten
Gefängnis verurteilt worden. Die beiden Verurteilten
hatten ebenſo wie der Staatsanwalt gegen das Urteil Be
rufung eingelegt. Die Wurſtwarenfabrik Schmidthals
in Rügenwalde, bei deren Finanzierung bekanntlich Vogl
und Merres einen Teil ihrer ſtraffälligen Vergehen be-
gangen haben, iſt ſeit längerer Zeit ſtillgelegt und im Kon-
kurs. Neuerdings fand die Zwangsverſteigerung eines Terbs
des Grund- und Gebäudebeſitzes der Firma ſtatt. Für
den Betrag von 125 000 Mark hat die Stadtbank Rügen-
walde, die mit einigen 100 000 Mark an zweier Stelle
teht, die Liegenſchaften übernommen. An erſter Stelle
er Gläubiger ſteht die Reichsverſicherungsanſtalt mr

100 000 Mark, die aus dem Erlös der Verſteigerung ge
ſichert ſind. Der Kreis Liebenwerda ſteht mit mehreren
hunderttauſend Mark an 13. Stelle und fällt völlig aus.

Ballenſtädt. Eine 500jährig e Linde unterm
Beil. An die 500jährige Linde, einen prachtvollen Rieſen-
baum auf der Straße nach Burgtonne, der als Naturdenk-
mal gelten kann, ſoll jetzt die Art gelegt werden. Es iſt
unbegreiflich, daß die verantwortlichen Behörden die Zer-
ſtörung eines ſo alten und einzig daſtehenden Naturdenk-
mals überhaupt in Erwägung gezogen haben.

Duisburg. Ein moderner Enoch Arden. Ein
Bergarbeiter kehrte nach Verbüßung, einer achtjährigen
Zuchthausſtrafe zu ſeiner Frau in die Wohnung zurück.
Dort überraſchte er ſie mit einem ehemaligen Freund, ſagte
nur: „Ach, Verzeihung, daß ich ſtöre“ und verſchwand
wieder. Man fand ihn kurz darauf in einem Walde vor

Die

der Stadt erhängt auf.
3 e

Stromſchnellen des Mamberano-Gebtetes unternommen haben.
Die Dajakker hatten tagelang mit ihren Kanus verſucht, gegen,
die Stromſchnellen anzukämpfen, und während dieſer Zeit täglich
vier Mal über ſich das Flugzeug der Expedition geſehen, das
jeden Tag zwei Flüge nach der entfernten Baſis unternahm, um
Lebensmittel heranzuholen. Am nächſten Ruhetag benutzten
die beiden Dajakhäuptlinge die Gelegenheit, über demſelben
Fluſſe zu fliegen, auf dem ſie ſo anſtrengend gerudert und doch
erſt nach drei Tagen ihr Ziel erreicht hatten. Jetzt legten ſie
die gleiche Entfernung in kurzer Zeit zurück, und auch der Rück
weg dauerte nicht länger. Sie waren aufgeregt über ihren
„Flug durch die Himmel“ und erklärten, es ſei herrlich geweſen.
„Alle Dajakker wollen jetzt fliegen“, drahtete daher der Expe-
ditionsleiter in ſeinem Tagesbericht.

Die verſchiedenen Wortgedächtniſſe.
Von Profeſſor Dr. M. H. Baege.

Das Wortgedächtnis iſt keine einheitliche Funktion, ſondern
ſetzu ſich aus verſchiedenen Verrichtungen zuſammen, die in ganz
verſchiedenen Teilen des Gehirns zuſtande kommen. So gibt
es ein Gedächtnis für das Wort-Klangbild, das geh ö rt e
Wort, das ſogen. verboauditive oder akuſtiſche Gedächtnis, ein
Gedächtnis für das geſehene Wortbild, das verbo-viſuelle
Gedächtnis, ein Gedächtnis für das geſprochene Wort, das
Artikulationsgedächtnis, endlich ein Gedächtnis für die Schreib-
bewegungen, das Schreibbild des Wortes. Gewöhnlich
ſich beim normalen Menſchen das Sprachgedächtnis aus allen
vier Arten mehr oder weniger zuſammen, aber häufig findet
ein Ueberwiegen des einen oder anderen ſtatt. Wer ein mehr
verboviſuelles Gedächtnis hat, prägt ſich leicht die Ortographie
ein, die ſolchen mit verboauditivem Gedächtnis ſchwer fällt, weil
ſie nach dem Gehör ſchreiben, was ihnen natürlich die Er
werbung der Rechtsſchreibung beſonders bei fremden Sprachen
ſehr erſchwert. Dagegen lernt der mit einem akuſtiſchen Ge
dächtnis Begabte die Sprachen ſchneller ſprechen.

Wer ein Artikulationsgedächtnis hat, ſagt ſich unwillkür-
lich, was er lernen ſoll, halblaut vor. Wenn er nicht mindeſtens
die Lippenbewegungen machen kann, behält er nichts. Manche
Menſchen müſſen alles ſchreiben, wäs ſie behalten ſollen, zu
ihnen gehörte z. B. Waſhington. Es kommen da oft ſehr r
Fälle vor. So fehlte einem Manne das auditive Gedächtnis voll
ſtändig, und deshalb war es ihm abſolut unmöglich, en e
Sprachen ſprechen zu lernen. Es iſt daher von Wichtigke
die verſchiedenen Wortgedächtniſſe in der Schule zu üben, we t
man bemerkt, daß ein Kind zu ausſchließlich eine Art bevor
zugt. Das behütet davor, bei etwaigem Verluſt des betr. Wort
gedächtniſſes die Sprache ganz zu verlieren Zum andern
aber iſt es Aufgabe einer wiſſenſchaftlichen Pädagogik lern-
techniſche Methoden auszubilden, die auf die Verſchiedenheit des
Wortgedächtniſſes bei dem einzelnen Jndividunm beſondere
Rückſicht nehmen



Doppelmord im SchneebergGebirge.
Wien, 19. Auguſt. Mehrere Touriſten bemerkten am

Schneeberg Blutſpuren, gingen dieſen nach und fanden
die Leiche eines Mannes mit zertrümmertem Schädel,
etwa 50 Meter entfernt einen jungen Mann, der er-
ſchoſſen worden war. Allem Anſchein nach ſind die
beiden Jäger, die in der Dämmerung von Wilderern über
fallen worden ſind.

Ein Japaniſcher Dampfer in Brand.

Fünfzig Tote.
London, 19. Auguſt. Einer Meldung aus Peking zu-

wige iſt auf einem japaniſchen Dampfer zwiſchen Hankau
und Schanghai Feuer ausgebrochen. Es wurde ein Ver-
ſuch unternommen, das Schiff auflanfen zu laſſen, um
das Leben der Paſſagiere zu retten. Aber Banditen am
Ufer ließen die Paſſagiere nicht landen und drohten, ſte
zu erſchieſen oder gefangen zu nehmen. In den vier
Stunden bis zum Eintreffen eines Kanonenbootes kamen
50 Perſonen ums Leben.

1539 Perſonen in einer Woche über den Kanal geflogen.
London, 19. Auguſt. Die Leitung des Flughafens von

Croydon bei London veröffentlicht eine Statiſtſk, welche
zeigt, daß die vorige Woche einen Rekord bildete hinſicht-ſich der Zahl der Paſſagiere, die über den Kanal
gebracht wurden. Auf dem Wege von England ſelbſt und
nach England verkehrten 183 Maſchinen. Sie beförderten
in der vorigen Woche 1539 Perſonen über den Kanal.
Der bisherige Wochenrekord waren 1100 Perſonen.

Ein Zyklon zerſtört New Yorker Vororte.
7gewyork, 19. Auguſt. Heftige Gewitter und Stürme,

die über die Vororte von Newyork niedergingen, haben im
ganzen 35 Häuſer zerſtört, Bäume entwurzelt, die Tele
graphendrähte zerriſſen und die Straßen überflutet. Ein
von Weſten kommender zyklonartiger Sturm fegte zuerſt
übber Ridgefield New Jerſey) und zerſtörte 15 Häuſer,
dann raſte er über einen Teil von Newyork nach Long Js-
4land, wo er Tonnen von Waſſer aufpeitſchte, die ſich über
die Stadt Gleneore in einer Höhe von 150 Fuß ent-
luden. Dort wurden ebenfalls 20 Häuſer vernichtet. Die
Waſſermengen floſſen auf eine Anzahl Bungalows, die da
von vollſtändig plattgedrückt wurden. Der Sturm fegte
dann eine halbe Meile durch die Stadt, hob ein groſes Haus
von ſeinem Fundament in die Höhe und ſetzte es 40 Fuß
weiter wieder zur Erde. Trotz dieſer verheerenden Ver
nichtungen wurde niemand getötet und nur wenige Per
(onen verletzt. r

Ein engliſcher Dampfer durch Feuer zerſtört.
Vombay, 19. Auguſt. Auf dem engliſchen Dampfer „G a-

an a“, der im Hafenkai lag, entſtand eine Feuersbrunſt,
ie das Schiff v zerſtörte. Die „Gazana“ hatte

gemiſchte Ladung, die nicht gerettet werden konnte. Der
Schaden beläuft ſich auf ungefähr 200000 Rubien.

Ein Gattenmord nach vier Jahren aufgeklärt. Auf
Grund einer anonymen Anzeige verhaftete die Buda-
peſter Polizei drei Perſonen: die Witwe Gröll-
ner, einen Einbrecher Lutſchka und einen früheren
Detektiv wegen eines vor vier Jahren an dem Mann
der Frau Gröllner begangenen Mordes. Bei Grabungen,
die auf dem Gröllnerſchen Grundſtück vorgenommen wür-
den, wurde die Leiche gefunden. Hierauf legte der Mörder
ein Geſtändnis ab. Er wurde von der Witwe zur Er-
mordung ihres Mannes aufgehetzt. Sie machte ihn voll-
kommen betrunken, verſprach ihm eine große Belohnung
und drückte ihm ein Meſſer in die Hand. Mit dieſem Meſſer
durchſchnitt er den Hals Gröllners, der ſofort ſtarb. Unter
der Nachbarſchaft war ſchon ſeit langer Zeit das Gerücht
verbreitet, daß Gröllner ermordet worden ſet. Erſt als man
den Mörder im Zuſammenhang mit der kürzlichen Ex-

anonyme Anzeigen ein.
ploſionsrataſtrophe ver Budapeſt in Haft nahm, liefen

Standardi ierung der Hupenſignale. Der Pariſer Poli-
zeipräſident hat eine Verordnung erlaſſen, durch die eine
Standardiſierung der Signale der Autohupen vorgeſchrieben
wird. Es ſind nur drei Typen von Signalen zuläſſig, die
fich auf die einzelnen Wagen nach ihrer Größe und
Schnelligkeit verteilen. Man wird alſo in Paris künftig
ſchon am Signal unterſcheiden können, was für ein Wagen
ſich nähert.

Millionendiebſtahl. Jn dem Badeort Deauville
an der franzöſiſchen Kanalküſte ſind in einem großen
Hotel einer Dame Schmuckfachen im Geſamtwerte von einer
Million Frank geſtohlen worden. Von dem Täter fehlt
jede Spur.

Grubenbrand in Südafrika. Ein großer Grubenbrand
brach in den Brakpan-Minen bei Johannesburg aus.
Zwei Eingeborene wurden getötet, 22 Europäer und 219
Eingeborene erlitten Gasvergiftungen.

Der Völkerbund als Revueſtofſ. Garricks Theatre in
Newyork eröffnet jetzt die Saiſon mit einer Revue „Der
Völkerbund“. Die bekannteſten Jazzſymphoniker haben
muſikaliſche Einlagen beigeſteuert. So iſt's richtig!
Wer ſagt es noch, daß der Völkerbund zu nichts taugt!

Turnen, iel und öport,

TIEIEEmmm
Eintracht-Halle ſchlägt den Gaumeiſter Sportfreunde

5:1 und gewinnt den Favorit-Pokal.
Geſtern gelang in der oberſten Klaſſe der Fußballer der

erſte große Wurf. Mit 5:1 mußte der Gaumeiſter Sport-
freunde, der erſt am Sonntag Wacker 6:3 ſchlug, ſich kata
ſtrophal geſchlagen bekennen. Mit dieſem Sieg iſt Eintracht
der kaum „getippte“ Sieger des Favorit-Pokaltourniers
geworden.

Trotzdem Sportfreunde faſt das ganze Spiel hindurch die
angreifende Partei war, brachten ſie es nicht fertig, auch
nur ein Tor zu ſchießen; denn ihr Ehrentor war ein halbes
Selbſttor. Sportfreunde ſpielte mit Erſatz für Richter. Der
Sturm des Gaumeiſters brachte keine erfolgreiche Aktion
zuſtande. Eintracht ſtand ſeinem Gegner an Schnelligkeit,
Energie und Härte nichts nach und ſo kam es, daß wieder-
holt die Grenzen des Unerlaubten geſtreift wurden. Jn dieſer
Höhe hatte wohl keiner den Sieg der Schwarz-roten er
wartet. Erſt die letzten Minuten ſtellten Sieg und Pokal
ſicher.

Der Spielverlauf ſelbſt war zuweilen ſpannend, immer
ſchnell. Die Tore: Jn der 2. Minute läßt Necke einen ſchon
gehaltenen Fernſchuß einrollen. Dann kommen nur Ein-
tracht-Tore. Jn der 38. Minute erfolgt der Ausgleich durch
Cech; 45. Minute 2:1 durch Förſter. Nach der Pauſe in der
65. Minute ſchießt Bergt 3:1 geſchickt ins leere Tor. Jn
der 78. und 87. Minute fallen dann durch Bergt und
Förſter noch zwei weitere Tore.

Dresdner Sport-Club Bayern- München 5:5.
Jn Dresden fand geſtern das Spiel Dresdner Sportklub

gegen Bayern- München vor 9000 Zuſchauern ſtatt. Das
Spiel ſelbſt nahm einen hochintereſſanten und ſpannenden
Verlauf. Bei beiden Mannſchaften waren die Stürmerreihen
in glänzender Verfaſſung, während die Verteidigungen
auf beiden Seiten nicht voll auf der Höhe waren. Dresden
war zu Anfang vorzüglich aufgelegt und führte ſchon nach
20 Minuten 3:0. Dann kam eine Schwächeperiode der
Dresdner. Die Münchner nutzten dieſe aus und konnten
bis zur Pauſe aufholen. Die 2. Halbzeit hat Dresden wieder
etwas mehr vom Spiel und ging bald mit 4:3 in Führung.
München gleicht aber alsbald durch Prachtſchuß wieder aus
und geht dann ſogar in Führung. Kurz vor Schluß erzielt
Dresden den ausgleichenden Treffer. Von Bayern- München
wurde der linke Flügelſtürmer herausgeſtellt.

Aus der MWeit der lIechnik,
Gerichtete Kurzwellen.

Von Rolf Braun.
Nachdruck verboten.

Mit den üblichen drahtloſen Sendeſtellen, ſoweit ſie
nicht dem Rundfunk dienen, iſt es genau ſo wie mit dem
wackeren Jägersmann, der eine Kanone auffuhr, um damit
einen Spatzen zu ſchießen, wobei er wahllos nach allen
Himmelsrichtungen knallte. Welche ungeheuren Kräfte in
den Sendeſtellen für Ueberſeeverkehr aufgebracht werden
müſſen, um eine Nachricht ſicher zum Empfangsort zu be-
fördern, davon können ſich die Wenigſten ein Bild machen.
So hat z. B. die kürzlich eröffnete Sendeſtelle Buenos
Aires eine Maſchinenleiſtung von 800 Kilowatt, während
die engliſche Poſtſendeſtelle in Rugby ſogar 1000 Kilowatt
verwendet. Mit dieſer Energie könnte man etwa 40 000
Glühlampen zu 25 Kerzen betreiben.
Der größte Teil der in der Sendeſtelle aufgewendeten
Energie wird nutzlos in den Aether geſtrahlt und nur ein
ganz kleiner Bruchteil gelangt in gerader Richtung zum Em-
ppfänger. Wenn es nun gelingt, die Ausſtrahlung der Sende-
antenne nur nach einer einzigen Richtung gelangen zu
Iaſſen, ſo daß beiſpielsweiſe nur ein Kegel von zehn Grad
Streuung entſteht, ſo iſt es ohne weiteres klar, daß man
nur einen geringen Bruchteil der Energie aufzuwenden
braucht, die bei ungerichteter Ausſtrahlung notwendig iſt,
um das Ziel zu erreichen.

Es iſt das Verdienſt Mareonis, hier einen Weg ge-
Feenſo u haben, der der drahtloſen Telegraphie und
Fernſprecherei neue Möglichkeiten eröffnet. Die Löſung der
Aufgabe wurde von ihm bereits vor etwa 10 Jahren in
Angriff genommen; die Erfolge ſind ſo groß, daß das
britiſche Weltreich ſein drahtloſes Nachrichtennetz nach den
neuen Plänen Marconis ausbauen will.

Die Richtbarkeit der elektriſchen Wellen nimmt immer
mehr zu, je kürzer die Wellenlänge wird. Der große deut-
ſche Entdecker der drahtloſen Wellen, Heinrich Hertz, fand die
Richtungsfähigkeit der von ihm benutzten ſehr hurzen Wellen.
Er konnte ſie jedoch nur als gedämpfte Schwingungen, alſo
wicht im fortlaufenden Wellenzuge erzeugen. Es gelang
ihm aber trotzdem, mit metalliſchen Hohlſpiegeln die er
zeugten Wellen, ähnlich wie den Lichtkegel eines Schein-
werfers, in eine beſtimmte Richtung zu lenken und ſie durch
gegenübergeſtellte Hohlſpiegel zurückzuwerfen. Mit Hilfe des
von ihm erfundenen „Reſonators“ konnte er ſogar die
Wellenbäuche und Wellenknoten ſichtbar machen.

Das von Heinrich Hertz angegebene Richtverfahren mit
Strahlſpiegel wurde von Marceont für ungedämpfte Wellen
von größeren Längen als den von Hertz verwendeten weiter
ausgebaut. Als Spiegel werden nicht mehr zuſammen-
hängende Metallflächen verwendet, ſondern einzelne ſenk-
recht aufgehängte Drähte, die im Grundriß einer Parabel
Kanerdrt ſind, in deren Brennpunkt die Sendeantenne

ängt. Es hat ſich als zweckmäßio herausgeſtellt, die Spiegel-

drähte auf die Wellenlänge des Senders abzuſtimmen: Die
r tn wird dadurch weſentlich erhöht. Theore-
tiſch laſſen ſich auch längere Wellen richten, die Spiegel-
drähte würden jedoch dazu ſolche Abmeſſungen erhalten
müſſen, daß die ganze Anlage aus geldlichen Gründen un
durchführbar wäre. Bei einer gegebenen Strahlkegelöffnung
wächſt nämlich die Größe der Spiegelantenne im Quadrat
mt der verwendeten Wellenlänige. Man iſt daher praktiſch
auf Wellenlängen unter 150 Metern beſchränkt.

Die Marconigeſellſchaft hat zwiſchen England und Kanada
umfangreiche Verſuche mit gerichteter irzwellentelegra-

hie vorgenommen und in Drummondville in der Nähe voon
ontreal in Kanada eine eigene Sendeſtelle und 35 Meilen

nördlich in Yamachiche eine eigene Empfangsſtelle errichtet,
die mit einer entſprechenden engliſchen Gegenſtelle arbeiten.
Es gelang dabei gleichzeitig in jeder Richtung während
durchſchnittlich 18 Stunden am Tag mit einer Geſchwin-
digkeit von 100 Worten zu je fünf Buchſtaben in der
Minute zu verkehren. Das iſt bedeutend mehr, als zur Zeit
mit den üblichen Langwellenſendern erreichbar iſt; man hofft
ſogar, daß es möglich werden wird, die ganze Tagesletſtung
einer gewöhnlichen Sendeſtelle in 2 Stunden abzuwickeln.

Auf Grund der günſtigen Ergebniſſe ſind zwei ähnliche
Richtſtellen in Auſtralien im Bau, die mit London und
Montreal verkehren werden. Ferner beſtehen Pläne zur
e ſterung von Richtſendeſtellen in Jndien und Afrika,
die die rbindung mit London herſtellen ſollen. Die
Vorteile ſolcher Anlagen liegen auf der Hand: Die Koſten
für die Errichtung und Unterhaltung ſind bedeutend ge
ringer, die Uebermittlungszeiten für das einzelne Wort
kürzer. Der Verkehr wird ſtörungsfreier, da auch die Em-
pfangsſtellen mit richtenden Spiegelantennen arbeiten, und
die gleichen Wellenlängen können zwiſchen verſchiedenen
Stellen gebraucht werden, ohne daß ſie ſich gegenſeitig
ſtören. Die Streuung beträgt zur Zeit höchſtens 30 Grad,
praktiſch kommt man aber ſchon auf bedeutend geringere
Werte. Es liegt durchaus im Bereich der Möglichkeit, de
Strahlenbündel noch enger zuſammenzufaſſen, ſo daß man
mit ganz geringen Energiemengen die größten Entfernungen
überbrücken kann.

Die Richtwellen ſind übrigens auch ſchon als Wegweiſer
für Schiffe verwendet worden; dazu hat man die Richt-
antennen um die Sendeantenne drehbar gemacht. Der
ausgeſendete Wellenkegel läuft alſo wie ein Leuchtfeuer
um und beſtreicht, weit über den Horizont hinaus, die See.
Dabei werden für jede Himmelsrichtung beſondere Zeichen-
gruppen ausgeſendet, die den Schiffen ohne weiteres die
Richtung angeben, unter der der Funkleuchtturm liegt.

Wir ſtehen noch am W der Entwicklung der draht-
loſen Richttelegraphie; ſchon die nächſte Zeit kann weitere
bedeutende Fortſchritte bringen. Es erſcheint jedoch trüge-
riſch, ſich allzu großen Hoffnungen bezüglich der Unab-
hörbarkeit durch fremde Stellen hinzugeben, da zum minde-
ſten die in der Strahlrichtung liegenden Empfänger die
Sendung aufnehmen können. mag der Streuungsgrad auch
noch ſo gering ſein.

Bezirksturnfeſt am 21. und 22. Auguſt
in Merſeburg. 600 Teilnehmer.

Wie bereits vor einigen Tagen berichtet, findet am kom
menden Sonntag ein Bezirksturnfeſt der Bezirke Merſeburg
Oſt und Weſt des Nordoſtthüringer Gaues auf dem Turn-
platze des hieſigen Allgemeinen Turnvereins am Scheitplatz
ſtatt. Trotz der jetzt überaus ſchlechten wirtſchaftlichen Lage
iſt das Meldeergebnis als ein überaus gutes zu bezeichnen;
treten doch 313 Wettkämpfer zu den Wettkämpfen an.
Dieſe verteilen ſich wie folgt: Geräte-Siebenkampf: Mit-
telſtufe für Turner 22, Unterſtufe 53, Jugend 1908/09 33,
Jugend 1910/11 45; volkstümlicher Dreikampf für Turner:
Mittelſtufe 8, Unterſtufe 58, Jugend 1908/09 45, Jugend
1910/11 49. Ein außerordentlich hohes Maß von Arbeit
und Organiſation iſt zu leiſten, um eine derartig hohe Zahl
von Sieben- und Dreikämpfen innerhalb der wenigen Vor-
wittagsſtunden einwandfrei durchzuführen. Zum 1000-
Meterlauf um die Bezirksmeiſterſchaft treten 18 Turner an
und wird es gerade in dieſer Uebung wohl zu erbitterten
Kämpfen kommen. Der Vormittag wird ausgefüllt durch
die Mehrkämpfe im Geräte -und Volksturnen und wird
beſonders hierbei in Augenſchein treten, welche harte Schule
notwendig iſt, um auf dem Gebiete des Geräteturnens zu
entſprechenden Leiſtungen zu gelangen. Ferner finden am
Pormittag noch die Vor und Zwiſchenläufe über 100 Mtr.
ſewie in der 4mal109-Meterſtaffel ſtatt.

Der Nachmittag wird eingeleitet durch einen Ausmarſch
ſämtlicher beteiligten Vereine mit Fahnen vom Nulandt-
platz aus durch die Weißenfelſer-, Blumenthal- und Leunger-
Straße nach dem Feſtplatz, dem Turnplatz des Allgemeinen
Turnvereins, am Volksbad. Nach erfolgtem Einmarſch findet
ein Fahnenaufmarſch und daran anſchließend die allgemei-
nen Freiübungen von über 500 Turnern ſtatt. Der Nach-
mittag bringt ferner noch den Entſcheidungslauf über 100
Meter um die Bezirksmeiſterſchaft, in der 4mal-100-Meter-
ſtaffel, Mannſchaftskämpfe im Hochſprung für Turner und
Kugelſtoßen für Jugendturner ſowie die Bethmann-Ke-
dächtnisſtaffel, welche aus 3 Schwimmern über je 200--300
Meter „6 Läufer über je 150 Meter und 1 Läufer über
250 Meter beſteht. Erwähnt ſei noch, daß zur 4mal100-
Meterſtaffel 14, zum Mannſchaftskugelſtoßen für Jugend-
turner 9, zum Mannſchaftshochſprung für Turner 9 und zur
Bethmann-Gedächtnisſtaffel 8 Meldungen vorliegen. Durch
dieſe Mannſchaftskämpfe und Staffelläufe ſowie Einzel4
kämpfe erhöht ſich die Teilnehmerzahl auf insgeſamt 600
Teilnehmer. Hierbei iſt noch nicht einbegriffen die Zahl
der Teilnehmer „die uns am Sonntag nachmittag durch ihre
Sondervorführungen erfreuen werden.

Nachdem die Kämpfe reſtlos durchgeführt ſind, findet als
Abſchluß dieſes Tages noch ein Handballſpiel zwiſchen dem
Männer-Turnverein Weißenfels und dem hieſigen Allge-
meinen Turnverein ſtatt, welches einen ſehr ſpannenden
Verlauf verſpricht und dadurch ſeinen Werbezweck auf die
Zuſchauer nicht verfehlen wird. Nach Beendigung dieſes
Spieles erfolgt die Siegerverkündigung, welche durch ihre
Aufmachung beſonderen Eindruck hinterlaſſen wird. Er-
wähnt ſei noch, daß in der Bethmann-6Gedächtnisſtaffel
ſowie im 100-Meterlauf um die Bezirksmeiſterſchaft je eine
kunſtvolle Jahnplakette zum Austrag gelangen, welche erſtere
von dem Turnbruder Kurt Karius- Merſeburg geſtiftet wor-
den iſt.

Zur Einleitung dieſes Feſtes findet am Sonnabend abend
ebenfalls auf dem Platze des Allgemeinen Turnvereins
ein Begrüßungsabend ſtatt. Vorführungen auf den verſchie-
denſten Gebieten des Turnens werden vom Allgemeinen
Turnverein- Merſeburg zur Schau gebracht und ſomit Ein-
blick geben in das deutſche Turnen, welches gerade im
Ausland volle Würdigung gefunden hat, wie dies letzthin
erſt wieder durch den Beſuch der deutſchen Turnriege in
Amerika bewieſen worden iſt. Wer in den letzten Wochen
das ſtete und emſige Arbeiten auf dem zu dieſen Kämpfen
auserſehenem Turnplatze beobachten konnte und nach Kennt-
nisnahme des oben aufgeführten Programms, der wird
die volle Gewißheit erlangt haben, daß dieſes Feſt ein ganz
beſonders ſchönes zu werden verſpricht, bei dem Teilnehmer
wie auch Zuſchauer voll auf ihre Koſten kommen, noch
dazu die Eintrittspreiſe derartig gering ſind, daß ſie mit all
dem Gebotenen in gar keinem Einklang ſtehen.

Wir wollen wünſchen, daß auch an dieſem Tage Petrus
ein freundliches Geſicht zeigen möge, damit dieſes Feſt
ungetrübt durch Witterungseinflüſſe ſeinen Verlauf nimmt
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Deutſche Athletikmeiſterſchaften.

Frauenmeiſterſchaften, Marathonlauf und Zehnkampfmeiſter-
ſchaft in Braunſchweig

Recht intereſſant wird auch der zweite Teil der Deutz
ſchen Leichtathletik-Meiſterſchaften verlaufen, der am 2l1.
und 22. Auguſt im Eintracht-Stadion in Braunſchweig ab-
gewickelt wird. Hier kommen in erſter Linie die Frauen zu
ihrem Rechte, weiterhin wird der Zehnkampf der Männer
und der Marathonlauf durchgeführt.

Für die zehn Frauenmeiſterſchaften liegen 104 Einzel-
und 8 Staffelmeldungen vor, davon entfallen 39 Einzel-
und 3 Staffelmeldungen auf Brandenburg. Aus Mittel-
und Süddeutſchland liegen je 20 (je eine Staffel), aus
Norddeutſchland 18 (2 Staffeln), aus Weſtdeutſchland 4
(1 Staffel) und aus
Am ſtärkſten beſetzt

Süddeutſchland 3 Einzelmeldungen vor.
iſt der 100-Meterlauf mit 18 und der

Weitſprung mit 15 Teilnehmerinnen. Zum Schlagballweit-
werfen liegen 12, zum 1000-Meterlaufen, Diskuswerfen
und zum Dreikampf je 11, zum Speerwerfen 9, zum Hoch-
ſprung und Kugelſtoßen je S Unterſchriften vor. Auch die
4mal-100-Meterſtaffel iſt achtfach beſetzt.

Beſonders muß man auf das Abſchneiden von Frl.
Müller-99- Merſeburg geſpannt ſein, welche für den 1000-
Meterlauf gemeldet iſt. Bekanntlich unterboten doch Frl.
Müller und Frl. Oeſterreich-Jena bei den Mitteldeutſchen
Meiſterſchaften in Leipzig den deutſchen Rekord nicht uner-
heblich. Mit Frl. Lingner-Eiſenbahnſportverein-Berlin, der
jetzigen deutſchen 1000-MeterMeiſterin, werden ſich die
drei Läuferinnen einen grandioſen Kampf liefern. Wir
wünſchen der noch jungen 9Herin vollen Erfolg und hoffen,
daß ſie Merſeburg würdig vertritt.

Die Zehnkampfmeiſterſchaft fand 24 Bewerber. Aus dem
Berliner Verband wurden neben dem Titelverteidiger Holz
noch Weſterhaus, Weiß, Göldel, Thiele, Leppke, Schnurr
und Münch (Wünsdorf) gemeldet. Für Mitteldeutſchland
ſtarten die Hallenſer Bürger, Wegner und Schrade, ferner
Pflugbeil (Leipzig), Herzog (Dresden); für Norddeutſchland
Külpp „Neuwohner, Krellenberg, Zieſemann (Hamburg),
Schmücker (Bremen), Haſenfuß (Bremen); für Süddeutſch-
land Chriſtmann (Bingen), Borne (Landau), Barth (Nür-
tingen) und Goes (Offenbach); für Weſtdeutſchland nur
Stöckmann (Duisburg).

Auch im Marathonlauf über 42,200 Kilometer entfällt
der größte Teil der 52 abgegebenen Meldungen auf Bran-
denburg, nämlich 17. Norddeutſchland entſendet 13, Mittel
deutſchland 9, Weſtdeutſchland 6, der Baltenverband 5
und Süddeutſchland 2 Marathonläufer. Für die ſchwierige
Dauerprüfung liegen von Mitteldeutſchland folgende Mel
dungen vor: Simon, Springefeld (Altenburg), Seide (Bern-
burg), Liebold (Erfurt), Lindner, Balthaſar (Leipzig), Schulze
(Magdeburg), Schlicke und Beſſel (Salzwedel).



Acht nene Schwerathketſt-ytekor
Bei den in Frankfurt a. M. veranſeu terten Deutſchen

Meiſterſchaften in den ſchweren Wurfübungean (Hammer
Gewichtwerfen, Steinſtoßen) wurden nicht weniger als acht
neue deutſch Rekorde aufgeſtellt. Wobito (Oberſtein)
iß in der Bantamgewichtsklaſſe beidarmig 160 Pfund,Zin ner (Würzburg) ſtieß beidarmig in der Mittelgewichts-

Uaſſe 258 Pfund und 200 Gramm, Bleier (Hoß)
warf den Hammer in der Leichtgewichtsklaſſe 36,61 Meter
weit, Seeger (Oswell) brachte es im Gewichtwerfen der
Leichtgewichtsklaſſe auf eine Rekordleiſtung von 16,80 Meter,
Ehgaärtner (München) im Steinſtoßen der Leichtgewichts-
klaſſe auf 8,71 Meter, Mang (Regensburg) warf den
Hammer in der Schwergewichtsklaſſe 43,75 Meter wett
und Lurbki (Ludwigshafen) ſtieß in der Halbſchwerge-
wichtsklaſſe links 170 und rechts 200 Pfund.

Honcdel und Derßehr,
Die Deutſche Bank zur Börſenlage.

Jn dem Auguſtheft ihrer „Wirtſchaftlichen Mittellungen“
(15. Auguſt) macht die Deutſche Bank Ausführungen zur
Börſenlage. Hervorgehoben wird zunächſt die verhältnis-
mäßig ſtärkere Steigerung der Terminpapiere, die von
dem ſtark fpekulativen Einſchlag der Bewegung zeuge. Nach
kurzer Skizzierung der verſchiedenen Beſſerungsanzeigen
der Wirtſchaft heißt es dann: „Wo aber, wie in der deut-
ſchen Wirtſchaft, viel geſchied, wird auf künftige Ent-
wicklung, möge ſie auch in weiter Ferne liegen, viel geſetzt,
und ſo kommt es, daß die Börſe um Eskomptierungs-
möglichkeiten nie verlegen iſt. Es iſt klar, daß das Zu-
ſammentreffen von ſoviel Anreiz zu einer Hauſſe an der
Börſe führen muß, und daß, wenn die Käufe wie es
jetzt der Fall iſt aus einem ſeit zwei Jahren durch
Aktienmiſſionen nicht mehr vermehrten Geſamtbeſtand be-
viedigt werden müſſen, Kurſe entſtehen, die der wirt-ehe Entwicklung um ein Erkleckliches vorausetlen.“
Der Bericht begrüßt dann die zunehmenden Aktienmifſſtonen
und hebt hervor, daß ſich der Geldmarkt bisher noch nicht
merklich verknappt habe.

Reichsbankausweis.
F Nach dem Ausweis der Reichsbank vom 14. Auguſt
iſt die geſamte Kapfitalanlage in Wechſeln, Schecks, Lom-
bards und Effekten um 15,6 Millionen RM. auf 1208,7
Millionen RM. zurückgegangen, und zwar haben ſich die
Beſtände an Wechſeln und Schecks zu 18,5 Millionen
RM. auf 1108,5 Millionen RM. vermindert, während
die Lombardbeſtände eine geringfügige Erhöhung um 2,9
Millionen RM. auf 10,7 Millionen RM. aufweiſe n.

Die Beſtände an Gold und deckungsfähigen Deviſen zei-
gen eine Verminderung um 81,0 Millionen RM. auf 1898,4
Millionen RM. Dieſe Verminderung iſt lediglich durch die
Bewegung auf dem Konto der deckungsfähigen Deviſen ver-
urſacht, während die Goldbeſtände weiter eine gering-
fügige Zunahme um 45 000 RM. aufvweiſen.

Die Rückflüſſe an Zahlungsmitteln waren etwas ge-
ringer als in der Vorwoche. An Reichsbanknoten und
Rentenbankſcheinen zuſammen ſind 156,5 Millionen RM.
zur Reichsbank zurückgelangt. Der Banknotenumlauf ver-
minderte fich um 110,2 Millionen RM. auf 2861,5 Milli-
onen RM., der Umlauf an Rentenbankſcheinen um 46,3
Millionen RM. auf 1253,5 Millionen RM. Dement-
ſprechend erhöhten ſich die Kaſſenbeſtände der Reichsbank
an Rentenbankſcheinen von 201,0 Millionen RM. auf 247,3
Millionen RM.

Die Deckung der Noten durch Gold allein erhöhte ſich von
50,2 Proz. am Ende der Vorwoche auf 52,2 Proz., die
Deckung durch Gold und deckungsfähige Deviſen ging da-
gegen von 66,6 Proz. auf 66,3 Proz. zurück.

k.

Zuckerfabrik Körbisdorf A.G.
Wie aus zuverläſſiger Quelle gemeldet wird, legt die

zeſellſchaft ihre Zuckerfabrik ſtill und liefert ihre Rüben
zur Welter verarbeitung an die Zuckerfabrik Stöbnitz, die
zum Konzern Halle-Roſitz- Holland gehört. Den Abbau der
Kohlenfelder betreibt die Geſellſchaft weiter.

Auch die Rohzuckerfabriken Als leben und Strauß-
furt liefern vom 1. Oktober ab ihre Erzeugniſſe an die
Vereinigung mitteldeutſcher Rohzuckerfabriken, der ſie neu
angeſchloſſen ſind.

Der Frank ſtarr gebeſſert.
Auf Jnterventionskäufe zog der Frank von 1738 geſtern

auf 173 an. Auch Brüſſel etwas feſter mit 178. Aus Paris
wird für Berlin ein Kurs von 852 Frak für 100 Reichs-
mark gemeldet. Jtalien 147,75 gegen das Pfund. Von
den nordiſchen Valuten Kopenhagen 18,29, Stockhelm 18,15
und Oslo 22,15. Jn London wird Berlin mit 20,4075
notiert.

Erwerbsgeſellſchaften.
Verluſtabſchluß der Mitteldentſchen Zigarettenfabrit

A. G., Halle.
Das Geſchäftsjahr 1925 brachte einen Bruttogewinn von

RM. 16 457. Nach RM. 57 890. Abſchreibungen und
Berückſichtigung des Vortrages aus 9124 von RM.
3890. verbleibt ein Verluſt von RM. 37 541. der vor-
gekragen wird.

Verlkuſtabichluß der Lichtenberger
in Verlin.

Das Geſchäftsjahr 1925 ſchließt mit einem Verluſt von
rund RM. 5600. ab. Nach Verwendung des Referve-
fonds zur Verluſtdeckung verbleiben noch rund RM. 5400.
zum Vortrag.

Siemens dementiert die Elektro-Truſt-Gerüchte.
Zu den an der Berliner Börfe ſich hartnäckig erhalten-

Terrain A.G.

Zweiggeſchäft

welche gegen geringe Anzahlung und niedrige Wochenrat
verkauft werden.

fügung. Rührige Herren wollen ſich melden:

Halle a. S., Martinstr. 9.

c

Wir vergeben für den hieſigen Platz

Lehrer
Ausreichendes Lager gegen Sicherheit zur Ver-

Sherlock G. b. EE.,

den Gerüchten ber die Verhandlungen wegen der Bildung
eines Elektro-Truſtes wird nunmehr ſeitens des Siemens-
Konzerns folgende Mitteilung ausgegeben:

„Jn der Preſſe ſind in letzter Zeit Mitteilungen er-
ſchienen, daß die Bildung eines Elektro-Truſtes in kurzer
Zeit zu erwarten ſei. Dem Hauſe Siemens iſt nichts
hierüber bekannt. Es hat ſeit Monaten weder für den
Schwachſtrom noch für den Starkſtrom an Verhandlungen
oder Beſprechungen über dieſen Gegenſtand teilge-
nommen.“

Vom Ruhrbergbau
Jn der Woche vom 1. bis 7. Auguſt iſt im Ruhrgebiet die

arbeitstägliche Kohle n förderung auf 366 582 Tonnen
gegen 380 558 Tonnen in der Vorwoche zurückge-
gangen (im Durchſchnitt des Jahres 1913 379840 Ton-
nen). Die kägliche Kokserzeugung ſtellte ſich auf 57769
gegen 57 986 bzw. 68 377 Tonnen, die arbeitstägliche Preß-
kohlenherſtellung auf 11 202 gegen 11 745 bzw. 16 439
Tonnen.

Bezüglich der langfriſtigen Abſchlüſſe des Kohlenſyndi-
kates heißt es, der allergrößte Teil hiervon beträfe Liefe-
rungen bis Ende dieſes Jahres. Abſchlüſſe auf längere Friſt
hätten nur in wenigen Fä len hereingebracht werden können.
Jm übrigen machten die auf längere Termine laufenden
Lieferungen in ihrer Geſamtheit nur einen verhältnis-
mäßig geringen Teil der Geſamtabſchlüſſe in dem beſtrit-
tenen Gebiete aus.

Rheiniſche A.-G. für Braunkohlen und Brikettfabrikation.
Gegenüber Börſengerüchten wird von unterrichteter Seite

erklärt, daß eine Jntereſſen gemeinſchaft oder
eine Fuſion des Unternehmens mit der J. G.Farbeninduſtrie nicht beabſichtigt ſei; aller-
dings beſtänden freundſchaftliche Beziehungen zu der J. G.
Farbeninduſtrie. Auch die Gerüchte über Grundſtücksver-
fäufe der Geſellſchaft entbehren jeder Grundlage.

Wurzener Kunſtmühlenwerke und BVisknitfabriken
vorm. F. Krietſch in Wurzen,

Die Generalverſammlung genehmigte ohne Er-
örterung Geſchäftsbericht und Bilanz für das abgelaufene
Geſchäftsjahr, wonach eine Dividende nicht zur Aus-
ſchüttung gelangt. Bezüglich der Ausſichten wurde mit-
geteilt, daß eine Beſſerung der Marktlage nicht
feſt zuſtellen ſei. Auf Anfrage eines Akttonärs wegen
der Höhe der Schuldenlaſt der Geſellſchaft bemerkte die
Verwaltung, daß man ſich über die Art noch nicht ſchlüſſig
ſei, die Schuldenlaſt abzudecken, daß aber in dieſer Hinſicht
etwas geſchehen müſſe.

Dividendenloſe Abſchlüſſe im Jdungkonzern
Zu dem am 23. Auguſt ſtattfindenden Bilanzſitzung der

Jduna, Allgemeine Verſicherungs A.G. und der Jdung
Transport- und Rückverſicherungs A.G. wird von unter-
richteter Seite mikgeteilt, daß die Verteilung einer Divi-
dende nicht in Betracht kommt. Jn der Bilanz wurden
jedoch durch Abſchreibungen der geſamten Erwerbsproviſton
in der Unfall- und Haftpflichtbranche, die in der vorher-
gehenden Bilanz noch mit rund 300 000 Mark erſchtienen,
eine wefentliche innere Stärkung des Unter-
nehmens erzielt. Größere Beträge wurden auch auf
das Jnventar abgeſchrieben. Auch bei der Jdunga Trans-
portverſicherung A.G. iſt darauf geſehen worden, die
innere Reſerve zu ſtärken.

verliner Börſe vom 18. Auguſt.
Die Börſe eröffnete wiederum feſt und lebhaft für die

Spezialitäten der letzten Tage, und zwar namentlich für die-
jenigen, welche ſich um die Farbaktien herumgruppier-
ten. Hier werden trotz aller Dementis ſyſtematiſche Aufkäufe
rheiniſcher Jntereſſenten oder ſogar direkt Beteöligter ver-
mutet, zum Teil alſo wohl Majoritätskämpfe. Riebeck Mon-
tan ſprangen im Verlaufe auf 156,25 nach 148, und auch in
Oberkoks und Erdöl ging die Bewegung weiter. Oberkoks
auf das geſtern bereits an dieſer Stelle erwähnte Gerücht bis
120,25 Erdöl anfangs plus 5, ſpäter zu etwa 147,50
gut gehalten. Auf allen dieſen Gebieten war das Geſchäft
zeitweiſe ſehr lebhaft bei Materialknappheit. Die Motivie
rung ſpiellt bald mit den finanziellen, bald mit den
tech niſchen Plänen des Farbentruſtes, ſoweit
ſie mit einem Angliederungsprogramm in Verbindung ge-
bracht werden können. Die Farbaktien ſelbſt waren aller
dings gedrückt auf 287,25 und erſt im Verlaufe wieder er-
holt. Anſcheinend werden ſeitens der Kuliſſe Tauſchope-
rationen vorgenommen, da die neuen Spezialitäten naturge-
mäß beſſere Gewinnausſichten auf kurze Friſt bieten, als
die bereits reichlich hochgetriebenen Truſtaktien

Die amtlichen Deviſen.
London (1 Pfund Sterling) 20,384-20,436
Newyork (1 Dollar) 4,195--4,205.
Amſterdam-R. (100 Gulden) 168,29--168,71.
Brüſſel-Antwerpen (100 Frank) 11,53--11,57.
Jtalien (100 Lire) 13,845--13,885.
Kopenhagen (100 Kronen) 111,51--111,79
Liſſabon (100 Esecu.) 21,375--21,425.
Paris (100 Frank) 11,90--11,94.
Prag (100 Kronen) 12,418--12,458
Schweiz (100 Frank) 81,04--81,24.
Spanien (100 Peſet.) 65,30—65,46.
Stockholm (100 Kronen) 112,26-112,54.
Wien (100 Schilling) 59,28--59,52.

Berliner Schlachtviehntarkt.
1144, Ochſen 200, Bullen 321, Kühe

und Färſen: 623, Kälber 1840, Schafe 4485, Schweine
8167, Auslandsſchweine 317, Ziegen 15. Preiſe: Ochſen
a) 56—60, 6) 5954, e) 45--48, d) 40--43; Bullen
a) 55--58, 6) 50--53, e) 44--48; Färſen und Kühe
a) 54 59, 6) 43--50, c) 32 40, d) 26- 30, e) 22—24;
Jungvieh 38—-44; Kälber a) b) 75-80, 70-78,

60; Schafe a) 61--64, 6)

Auftrieb: Rinder

d) 62 68, e) 55
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36--43; Schweine a) dy 8586, c) 84-85, d)81--83, e) 78-80, f) 75--79; Ziegen 20 25.
Schweine und Ferkelmarkt Friedrichsfele- Berlin

Auftrieb: 352 Schweine, 545 rkel. Handel ruhig:,
Preiſe für Läufer etwas gedrückt. Es wurden gezahlt im
Engroshandel je Stück in Reichsmark: für Läuferſchwetne,

J gewer 55—80;o. 3-- onate a 5-55. rkel, 91 ochen alt,30 38: do. 6-8 Wochen alt 26—30. x
Berliner Metallpreſſe,

Elektrolytkupfer 136,75, Rohzink 68--69, Plattenzink
60--61, Aluminium 230--235, Reinnickel 340——350, Silber
(ea. 900f.) 85--86.

Berliner Getreidemark..
Verlin, 19. Auguſt. Weizen auf ſofortige Lieferung iſt

zu unveränderten Preiſen im Markte, ſpätere Lieferung
ſtellte ſich r bei knappem Angebot 2 Mark teurer.
Roggen iſt reichlicher angeboten und um eine Mark abge
ſchwächt. Jm Lieferungsmarkt blieben die Preiſe gut be-
hauptet. Weizen- und Roggenmehl ſind in prompter Ware
zu unveränderten Preiſen gefragt. Gerſte und Hafer un-
verändert.

Amtliche Prodnktenpreiſe.
Verlin, 19. Auguſt. Getreide und Oelſaaten, per 1000 Kg,

ſonſt per 100 Kg in Reichsmark.
Weizen märk. 268--272, September 277,5, Oktober 274

bis 274,75, Dezember 274; Roggen märk., alt 194--200,
do. neu 194--200, September 212-211,5, Oktober 213,5
Dezember 215; Sommergerſte 195--245, Futtergerſte 160
bis 170; Hafer märk. alt 180--192, do. neu 180--192,
September 184; Mais 176—182; Weizenmehl 38,50 bis
40; Roggenmehl 28--29,75; Weizenkleie 10,25; Roggen
kleie 11--11,40, Raps 325--330, Viktorigerbſen 35--42,
Kl. Spetſeerbſen 27—-31, Futtererbſen 20-24, Peluſchken
27—-28,50, Ackerbohnen 23--26, Wicken 32—-35, Raps
kuchen 14,20--14,40, Leinkuchen 18,80--19, Trockenſchnitzel
d Sojaſchrot 19,80--20, Kartoffelflocken 22,50

is

Leipziger Börſe vom 18. Auguſt.
Die Börſe verkehrte in uneinheitlicher Haltung. Feſter

lagen beſonders Textilwerte und Montangktien, ſchwächer
dagegen die in den letzten Tagen favoriſierten Sachſen-
werk und Riebeck Bier.

u

Effektenkurſe.

(Mitgeteilt von der Commerz- und Privatbantk Merſeburg.
Berliner Börſe vom 18. Auguſt 1926.*)

Anleihen Brauereien Lahmeyer Co. 135,00

e (140) 9Dollar Schätze 168,00 Linde Eismaſch. 147,0l. Goldanleihe 100,00 n r 27350 Lüneb. Wachs. (100) 83,12
r. 96.50 Leipzig Riebeck 12400 Magdeburger Gas 72,00
d Dt. Reichsanl. 09447 Bergw.Geſ.3. dto. t Bergw. W1 0z 0770 Jnduſtrie Aktien gr. n Senan
1 Preuß. Conſols 09,42 Buckav 113,50dto. 0,42 Aacherer Spinnerei Mit u. Geneſt (100) 114,00
3 dto. 0,46 Accumulatoren 140,00 Neckarſ. Fahrzeug 80,52
Sächſ. land. Pfobr. Aug. Berl. Omnibys 123,00 Niederſchl. Elektriz.
Meining. Hyp. 1/17 950 A. E. G. 158,85 Oberſchl. Eiſen. Bed. 71,50
Prß. Bodkrd. 3/29 970 Ammendorf Papier 165,90 Drenſtein Koppel 105,90
Oeſir. Gold 10/19 1935 Anhalter Kohlen 8200 Oftwerke 21250
Ungar. Gold 7/19 20,10 Aſchaffenburg. Pap. 124,12 Panzer 75,25
Ungar. Kr. R. 6/19 WBaroper Walzwerke 16,00 Phönix Bergbau 122,00
do Neckar A. G. 21 73.00 WVedburger Wolle 2 Braunkohle 82,00
Rhein Main Donau h Bochum Guß 145,00 Reichelt Metall 80,00Schl. Holſt. El. v. 21 9300 Buſch opt. Jnduſtr. 37,59 Rhein. Weſtf. El. W. 150,00

A. E. G. 9 67,00 Chariottenb. Waſſer 110,25 Gebr. Ritter 90,00
Bad. Anilin v. 19 Chem. Heyden 110,60 Rombach Hütte 15,25Höchſter Farben 19 ſChem. Jnd. Gelſenk. 94,25 Roſitzer Zucker 74,00

Deſſauer Gas 152,00 Rütgerswerke 113,90
Aktien Diſch. Erdöl 145,00 Sächſ. Webſtühle 82,00Dynamit Nobel 139,00 Sarrotti Chok. (20) 146,00

Schiffahrts Aktien Senree Sattunr G Schieß Maſchecsöoh
chweiler Bergw. 136,60 Schuckert Co. 36,25

160,00 Fahlberg Liſt 87.50 Schulz jun. (200) 105,50
Rordd. Lloyd Akt. 151,50 J G. Farbeninduſtr. 287,25 SiegenSolinger 63,90
Verein. Elbeſchiff 50 25 Frauſtädter Zucker 98,59) Simonius Zelluloſe

Gelſenk. Bergwerk 176,00 Steingut Colditz 110,00
Vank Aktien Genthiner Zucker 0,45 Stinnes Riebeck 152,85J Geſ. f. el. Unter.(100) 181,00 Tecklbg. Schiff 11,35

Bank eleker. Werte 137,00 Glauziger Zucker 80,00 Tempelhoferfeld 40,00
Bank für Brauind. 163,00 Görlitzer Waggon 31,00 Thüringer Zucker 22,00
Berl. Hand. G. (100) 197,0 Hamb. El, Wk.(100) 146,12 Union chem. Prod. 76,00
Com. u. Priv. Bank 138,75 Ha pener Bergwerk 155,0 Varziner Papier (80) 83,75
Darmſt. u. Nat. Bank 199,90 Hirſch Kupfer (150) 123,00 Ver. Kohle Borna 72,25
Deutſche Vank (60) 167,00 J lſe Bergbau 126,50 Wandererwerke 160,50
Disk. Com. Ant. (40) 164,00 Jüdel Co. 90,25 Wegel. Hüb. (100) 86,5
Dresdner Bank 140,00 Kahla Porzellan 81,00 Werſch.Weiß. Brk. 154,90
Halle Vankverein 129,50 Kirchner Co. 87,75 Weſterregel Alkali 151,90
VeipzigerCred. Anſt. 122,00 Koehlmann Stärke 85,90 Wolf Maſch. Buck. 54,00
Reichsbank Anteile 159,00 Köln Rottweil 143,7 5 Wotanwerke 48,90
Sächſiche Bank 143,00 Körbisdorf. Zucker Zeitz. Maſch. A. (100) 145,00
Wien. Bk, (a. Mp.St) 5,35 Kraftwerk Thüring. 100,50 IZwickau Maſch. (20) 45,25

Berliner Freiverkehr vom 18. Auguſt 1926.
Kali Krügersh. 107,50 Brown. Boveri 122,00 Ruß A. E. G. 1,25
Wittekind 82,00 Them, Zeitz Schebera 75,25Diſch.Petrol. 79,00 Gummi Elbe 49,00 Jul. Sichel 3,25
Diam. Shares. 25,25 Hagen K Rötteln Stoewer-AutoNationalfilm 60,00 Hochfrequenz 107.0) Straulauer Glas 113,90
UfaFilm 45,25 Manoli 62,00 Winkelh. Cogn- 47,00

Leipziger Börſe vom 18. Auguſt 1926.
Altenburg. Landkr. 80,50 Hetzer Weimar
Buſch Waggon Btz. 56,90 S Ludw.
Chromo Najork(20) 74,50 Käſtner, Karl

Kirchner K Co.

14,50 Naumann Brauerei 103,25
27,12 Paradiesb, Steiner 151,00
33,00 PPittler Werkzeug

Cröllwitzer Papier 90,00 Riquet Co (20) 105,00Dermatoid Wk. (20) 60,00 Körbisdorfer Zuck. Schub. &Salzer(100) 150,50
Etzold Kießling 92,00 Krietſch Mühle 23,50 Stöhr, Kammgarn 134,90
Falkenſt. Gardinen. 87,90 Landhkr. Leipzig 89,00 Thür. Wollgſp. (100) 138,00
Gnüchtel. S. Email. 55,50 Leipzig Riebeck V. 125,00 Tränk. &Würk. (00) 65,0
Groß. Kunſtanſtalt 27,25 Buchb. Fritzſche 51,90 Ullersdocf. W. (200) 66,00
Hall. Pfännerſch. 114,0 Piano Zimm. 120,59 Wotanwerke 46,25Hartmanns. Maſch. 45,00 LirdnerGottfr. (200) 50,00 [Zittau Mech. Wed. 8 50

Leipziger Freiverkehr vom 18. Auguſt 1926.
Altenburg. Glash. 49,00 Ley, Arnſtadt S Seidel iaumann 56,00Buſch Wagg.(p.St.) 6,00 Roedd. Gem. 500 Thür. Zuck. Walſch. 22,00
Dähne Max Nordd. Gem. 1000 254.,00 Weidager Jutte 110,00Eſcher Bernh. 35,35 Parkhotel Leipzig 0,21m Wollhaar Hainicher
Heine Co. 52,00 Reform Motoren 5,50

Die hinter der Aktienbezeichnung in Klammern ſtehende
Ziffer bedeutet den heutigen Goldwert. Der dahinter ver-
zeichnete Kurs iſt in Goldprozent zu verſtehen.

Einen jungen
Kleinpner

ſtellt ein
Huzenlaub, Leung.

Ratenf d ſuchen Stelleh Mädchen in Merſeburg
S Günſtige Bedingungen, und ReuRöſſen
S (chnellſte Erledigung Emilie Hagelganz, ge

werbomäßig. Stellenvermittlerin
nen g d Halle a. S., Leipzigerſtr. 4

e Telephon 3024.Sſaſt neu und qut erhalten

e nnige Vertreter
a fſdlertethase für Finanzgeſchäfte vor

nehm. Art geſ. Verſ.
Leute bevorzugt.

d Pfö. M. G. franko Rev. und Creditgeſ. m. b. H.
a Dawmpfkäſefabrik, Rendsburg Halle a. G., Gütchenſtr. 20

W

Wer be braueh
wende ſich an

Hypotheken und
Dariehenshüro
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